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Nr. 220 


Bromberg, Donnerstag, den 27. September 1934 


58. Jahrg. 


Ein alter Herr wird komiſch. 


Wojciech Trampczynſti erklärt den Minder⸗ 
heitenvertrag für formal ungültig. 


Die polniſche Rechtsoppoſition glaubt wie⸗ 
der einmal die Diplomatie des Regierungs⸗ 
lagers herunterreißen zu können. Der Verſuch 
iſt kindiſch und mißlingt. Der nationaldemo⸗ 
kratiſche „Kurjer Poznanſki“ gibt dem früheren 
Senatsmarſchall Wojciech Trampezynſki das 
Wort zu einer recht erheiternden Rechtsbeleh⸗ 
rung, mit deren Verwendung ſich das Warſchauer 
Außenminiſterium begreiflicher Weiſe in Genf 
nicht blamieren wollte. Herr Beck trägt nämlich 
die Verantwortung für das Anſehen ſeiner 
Zunft und der „alte Trompa“ (ſo wird Herr 
Trampezynſki genannt) kann es ſich im hohen 
Alter leiſten — etwas komiſch zu werden und 
falſch die Trompete zu blaſen. Er verſieht 
Herrn Becks Vorſtoß mit folgender Begleit⸗ 
muſik: i 


Sogar die uns freundlichen ausländiſchen Zeitungen er⸗ 


heben gegen Polen den Vorwurf, daß die Erklärung des 
Herrn Beck eine Bombe geweſen ſei, welche die aner⸗ 
kannten Rechtsgrund ſätze breche und das Ver⸗ 
ſailler Haupttraktat unterhöhle, das die Grundlage der fried⸗ 
lichen Verhältniſſe in Europa bilde. Und doch entbehrt die⸗ 
ſer Vorwurf jeder Grundlage. Den ausländiſchen Kritikern 
muß man allerdings als mildernde Umſtände zuerkennen: 
der Schritt war durchaus nicht vorbereitet. Es iſt zwar eine 
bekannte Tatſache, daß es in unſerem Außenminiſterium 
keine erfahrenen Juriſten gibt. Noch ſchlimmer iſt 
es aber, daß man bei ſolchen ausnahmsweiſe wichtigen Fra⸗ 
gen im Außenminiſterium nicht auf die früheren Akten zu⸗ 
rückgreift. Wäre dies geſchehen, ſo hätten die Akten aus dem 


Jahre 1922/23 das Miniſterium darüber aufgeklärt, daß man 


ſchon damals als eine vollkommen (7) klare (21) Sache nach⸗ 


gewieſen (2) hat, daß das Minderheitentraktat 


formalungültig iſt und aus dieſem Grunde nur Polen 
ſolange verpflichtet, als es ſelbſt ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt, ferner, daß dieſer Standpunkt ſchon damals zur Kennt⸗ 
nis des Völkerbundes gelangte. (Aber weiter keinen Ein⸗ 
druck machte, da ein ſolcher Standpunkt nicht nur recht ein⸗ 
ſeitig, ſondern auch rechtlich unhaltbar iſt. D. R.) 

Der unter moraliſchem Zwange (O nein! Sondern 
gegen Erhalt von drei Provinzen!) gleichzeitig mit dem Ver⸗ 
ſailler Haupttraktat unterzeichnete Minderheitenver⸗ 
trag bildete keinen Teil dieſes Haupttraktats. (Das Gegen⸗ 
teil iſt richtig! Vergl. Art. 93 des Verſailler Vertrages. 
D. R.) Er wurde zwiſchen den anderen Parteien eher ab- 
geſchloſſen, als das Haupttraktat. An dem Haupttraktat nah⸗ 
men 28 Staaten teil, am kleineren dagegen auf der einen 


Scite Polen, auf der anderen Seite Frankreich, England, 


Italien, Japan und die Vereinigten Staaten, d. h. die ſo⸗ 
genannten Großmächte. Das Haupttraktat enthielt in den 


2 Schlußbeſtimmungen die Klauſel, daß es Rechtskraft erlangt, 


wenn es von drei Großmächten unterzeichnet worden iſt, der 
Minderheitenvertrag aber enthielt dieſe Klauſel nicht. Be⸗ 


2 kenntlich haben die Vereinigten Staaten die Ratifizierung 


der beiden Traktate abgelehnt. Die Rechtsfolge dieſer Tat⸗ 
ſache war die, daß zwar das Verſailler Haupttraktat auch ohne 
die Vereinigten Staaten linfolge jener Klauſel) rechtskräftig 
wurde, der Minderheitenvertrag iſt aber ungültig. Denn in 
der ganzen Welt herrſcht ein und derſelbe Rechtsgrundſatz, 
daß ein Vertrag, wenn er zwiſchen mehr als zwei Perſonen 
abgeſchloſſen wird, die Partner, die ihn unterzeichnet haben, 
im Falle des Fehlens einer beſonderen Klauſel erſt dann 


verpflichtet, wenn alle an ihm teilnehmenden Partner ihn 


unterzeichnet haben. (Bei einem Schuldſchein genügt die 
Unterſchrift des Schuldners. D. R.) Da die Vereinigten 
Staaten den Minderheitenvertrag nicht ratifiziert haben, ſo 
wurde er auch für diejenigen ungültig, die ihn vorher unter⸗ 


2 zeichnet hatten. (Dann wären auch die dem Minderheiten⸗ 
vertrag korreſpondierenden territorialen Beſtimmungen des 


1 


niſlaw Fos, in den Spalten des 


des Minderheitenvertrages anerkannte, 
dieſelben rechtlichen Vorausſetzungen ſtützte. Graf Los muß 
! ſich zweifellos an meine Rede im damaligen Senat erinnert 


tats durch Polen aufſtellte. Diefe Frage hat nachher, ſoweit 


Verſailler Vertrages ungültig geworden. D. R.) 
Es verlohnt ſich, bei dieſer Gelegenheit feſtzuſtellen, daß 
dieſe Anſicht in den Kreiſen unſeres Außenminiſters be⸗ 
annt war. Dies hat u. a. der ehemalige Sachverſtändige 
für Minderheitenfragen im Außenminiſterium, Graf Sta⸗ 
„Przeglad Polityezny“ 
vom Jahre 1925 beſtätigt, wo er die 1 Aue 
wobei er ſich auf 


haben, als ich als erſter unter den polniſchen Politikern 
öffentlich die Loſung der Kündigung des Minderheitentrak⸗ 


mir bekannt iſt, eine gewiſſe Beſtürzung (21 in den Kreiſen 


des Völkerbundes hervorgerufen, 
verſichert wurde, 


und ſie hat auch, wie mir 
bewirkt, daß der Vizeſekretär des Völker⸗ 


bundes Avenol bei unſerem Außenminiſter diskret 


„ 


vorſtellig wurde. Den Völkerbundkreiſen lag s daran, 


daß Polen von der damals bekannten Tatſache der Ungül⸗ 


tigkeit des Minderheitenvertrages keinen Gebrauch mache. 
i Man kann ſich auch des Eindrucks nicht erwehren, daß ſich von 


der Bedeutung dieſer Tatſache von Anfang an die jüdiſchen 


Minderheiten bei uns Rechenſchaft ablegten. Damit läßt es 


ich vielleicht erklären, daß ihr Auftreten auf dem Genfer 
Forum unter Berufung auf den Minderheitenvertrag in der 


Folge bedingt gemäßigt war. Es ſcheint mir, daß die Ver⸗ 
wendung dieſer Momente aus der Geſchichte des Minder⸗ 
heitenvertrages unſere Stellung in der laufenden Seſſion 
des Völkerbundrates hätte ſtärken können. Dieſe Frage, die 
ſich rechtlich begründen läßt (?!), wurde aber durch unſere 
Delegation nicht genügend vorbereitet. 

Der „Kurjer Poznanſki“ macht unter dem Vor⸗ 
behalt, daß ſeine Kritik die politiſche Taktik der Polniſchen 
Regierung, nicht aber die meritoriſche Seite ihres Schrittes 
betreffe, die Bemerkung, daß der Hinweis auf die Ungültig⸗ 
keit des Vertrages ein geſchickterer diplomatiſcher Schritt ge⸗ 
weſen wäre, als der, deſſen Zeugen wir geweſen ſind. Nie⸗ 
mand — ſo verſichert ein naiver Redakteur — weder Men⸗ 
ſchen böſen noch guten Willens, hätten unter dieſen Umſtän⸗ 
den Polen den Vorwurf machen können, daß es einſeitig 
ſeine Traktatverpflichtungen durchſtreiche. 

Auch die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ 
übt an der Taktik der polniſchen Diplomatie in Genf Kritik 
und ſchreibt u. a.: 

Mit dem Widerſpruch der Großmächte gegen den polni⸗ 
ſchen Antrag hätte man von vornherein rechnen müſſen. Die 
Methode der Polniſchen Regierung, die ſich bemühte, unſere 
Lage im Zuſammenhange mit dem Minderheitenvertrage auf 
dem Wege der Verallgemeinerung der Verpflichtungen zu 
verbeſſern, kann man nicht als glücklich bezeichnen. Sie hatte 
nur den einen Vorzug, daß dadurch die wahren Abſichten 
der Schöpfer des den kleineren Staaten aufgezwungenen 
Minderheitenvertrages enthüllt wurden; denn in der Aus⸗ 
ſprache wurden die in dem Traktat ſteckenden realen politi⸗ 
ſchen Ziele, die ſorgfältig durch eine humanitäre Phraſiolo⸗ 
gie verhüllt ſind, demaskiert. Aber für alle, denen die 
Quertreibereien des politiſchen Lebens nicht fremd ſind, 
waren dieſe Abſichten und Ziele niemals ein Geheimnis. 


Ihre Enthüllung im Angeſicht der politiſchen Weltmeinung 
bildet daher keinen größeren Erfolg unſerer gerechten Sache. 

Nach unſerer Meinung hätte man einen anderen, ein⸗ 
facheren Weg wählen ſollen. Von dem Standpunkt einer 
ganz anderen Situation ausgehend, in der ſich Polen jetzt 
nach 15 Jahren befindet, hätte man nicht die Verallgemei⸗ 
nerung des Minderheitenvertrages, ſondern einfach die Li⸗ 
quidierung unſerer Verpflichtungen, als unſerer Lage 
in der Welt nicht mehr entſprechend, fordern müſſen. Nach 
gehöriger diplomatiſcher Vorbereitung und nach Erlangung 
einer Unterſtützung durch Frankreich, das doch keinen Grund 
hat, uns in dieſer Beziehung Schwierigkeiten zu machen, 
hätte unſer Schritt die poſitiven Ergebniſſe zeiti⸗ 
gen können, um die es ſich uns allen handelt. Die europäiſche 
Meinung nahm die Beratungen der politiſchen Kommiſſion 
faſt gleichgültig auf und erblickte nicht einmal ein Argernis 
in dem Standpunkt der Großmächte. Es bleibt alſo der 
zweite Teil der Aufgabe: die Frage der Erklärung des Mi⸗ 
niſters Beck und die Antwort, was der Völkerbundrat damit 
machen wird. Gerade hier befindet ſich der Schwerpunkt der 
Angelegenheit, und ihre weitere Entwicklung hängt in 
hohem Maße davon ab, was die im Rat ſitzenden Mächte be⸗ 
ginnen werden. Bis jetzt kennen wir nur ihre unmittelbar 
nach der Erklärung des Miniſters Beck geſprochenen Worte, 
die bekanntlich dem polniſchen Standpunkt gegenüber nicht 
gerade wohlgeſinnt find.“ 

„Wir ſind der Meinung“, ſo ſchließt die „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“, „daß die Polniſche Regierung jetzt an die Arbeit 
herangehen wird, bei der ſie hätte anfangen ſollen. Die 
nächſte Zukunft wird das weitere Schickſal des Kampfes um 
die Abſtreifung der uns aufgezwungenen Verpflichtungen 
zeigen, die weder unſeren nationalen Intereſſen, noch unſe⸗ 
rer Würde entſprechen. 
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Ungewißheit über drei Ballons. 


Gutes Abſchneiden der polniſchen Ballons 


Bis Mittwoch früh fehlten noch offizielle Nachrichten 


über die folgenden drei Ballons, die am Sonntag in War⸗ 
ſchau zum Gordon⸗Bennett⸗Flug geſtartet waren. Es han⸗ 
delt ſich um folgende Ballons: 1. „Lorraine“ (Frankreich), 
2. „Dux“ (Italien) und 3. „Deutſchland“ (Deutſchland). 

Der Ballon „Kosciuſzko“ landete, wie die letzten 
Meldungen beſagen, 85 Kilometer ſüdöſtlich von Woronez 
in der Ortſchaft Anna. Der Ballon hat gegen 1300 km 
zurückgelegt. Der andere polniſche Ballon, der geſtern noch 
unterwegs war, „Warſzawa“, hat 1280 km zurückgelegt; er 
kam in der Nähe von Riazani auf den Erdboden. Von Mos⸗ 
kau aus hat ſich der Militärattaché der Polniſchen Botſchaft 
in Moskau, Hauptmann Harland, zuſammen mit dem Mos⸗ 
kauer Korreſpondenten der „PAT“ zur Landungsſtelle des 
Ballons „Warſzawa“ begeben. 

Zu der Landung bezw. dem Abſturz des Ballons „Po⸗ 
lonia“ in Finnland wird ergänzend berichtet, daß die beiden 


Piloten, Hauptmann Januſz und Oberleutnant Wa w⸗ 
czak — Those ner find. 
Bisher landeten in Sowjetrußland 7 Ballons, darunter 
wei amerikaniſche, ein italieniſcher in der Nähe von Lenin⸗ 
grad, der belgiſche Ballon „Belgica“ in der Nähe bon Wi⸗ 
tebſk, im Bezirk Leningrad unweit von Lugi, der franzö⸗ 
ſiſche Ballon „L' Aigle“, in der Ortſchaft Syezewka, im Kreiſe 
Chelm, der Schweizer Ballon „Baſel“. Der Schweizer Bal⸗ 
lon „Zürich“ ging in einer Entfernung von etwa 65 km öſt⸗ 
lich von Leningrad nieder. 
Es fehlen noch immer genaue Nachrichten 
über den italieniſchen Ballon „Dux“, den amerikaniſchen 
„U. S. Navy“, den franzöſiſchen „Lorraine“ und den deut⸗ 
ſchen Ballon „Deutſchland“. Der deutſche Rundfunk ver⸗ 
breitete eine Meldung, wonach der Ballon „Deutſchland“ in 
der Nähe der Ortſchaft Pſkow niedergegangen ſein ſoll. Eine 
offizielle Beſtätigung dieſer Meldung liegt jedoch noch nicht 
vor. Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur mitteilt, neh⸗ 
men bisher die drei polniſchen Ballons die erſten drei 
Plätze ein. 
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wei Freiſprüche 
für die „Deutſche Rundſchau“. 


In den letzten Tagen hatte ſich der verantwortliche Re⸗ 
dakteur der „Deutſchen Rundſchau“ Johannes Kruſe nach 
einer längeren Gerichtsferienpauſe wieder einmal vor dem 
Bromberger Burggericht zu verantworten, und zwar in 
zwei Gerichtsverhandlungen wegen dreier in der „Deutſchen 
Rundſchau“ erſchienenen Artikel, die etliche Monate zurück⸗ 
liegen. Zwei Prozeſſe fanden dabei ihren Abſchluß, der 
dritte wurde zum zweiten Male vertagt. i 

Ende des Jahres 1933 ging durch die geſamte polniſche 
Preſſe die Meldung, daß ein Polizeikommiſſar aus 


Deutſchland auf dem Gebiet Polens unter dem Verdacht 


der Spionage verhaftet worden iſt. Es waren auch die 
näheren Umſtände angegeben, unter denen die Feſtnahme 
erfolgte. Im Februar dieſes Jahres fand nun vor dem Be⸗ 
zirksgericht in Kaliſch die Verhandlung gegen den deutſchen 
Kommiſſar ſtatt, die mit ſeiner Verurteilung zu acht Jah⸗ 
ren Gefängnis endete. Die Ausgabe der „Deutſchen 
Rundſchau“, die einen den polniſchen Zeitungen entnomme⸗ 
nen Bericht über dieſe Gerichtsverhandlung enthielt, in dem 
die Begleitumſtände der Verhaftung noch einmal in Erin⸗ 
nerung gebracht wurden, verfiel der Beſchlagnahme auf 
Grund des Art. 159 St. G. B., der mit Haft oder Gefängnis 
bis zu zwei Jahren denjenigen bedroht, der Berichte aus 
einer geheimen Gerichtsverhandlung veröffentlicht. Es 
folgte nun das übliche Verfahren gegen den verantwortlichen 
Redakteur, das ſchließlich nach einer zweiten Verhandlung 
mit einem Freiſpruch endete, da das Gericht den durch 
Beweiſe belegten Verſicherungen Glauben ſchenkte, daß die 


in dem Bericht enthaltenen Angaben nicht aus der geheimen a 


Gerichtsverhandlung ſtammen. 


Die zweite Sache betraf die in Nr. 271 der „Deutſchen 
Rundſchau“ vom 25. November 1933 auf der erſten Seite ver⸗ 
öffentlichte Todesanzeige zum ehrenden Gedenken für den 
bei den blutigen Ausſchreitungen vom 23. November v. I. 
in Graudenz tragiſch ums Leben gekommenen deutſchen 
Schmiedemeiſter Adolf Krumm. Die Zeitung war damals 
beſchlagnahmt worden, und ſeit der Zeit lief das gericht⸗ 
liche Verfahren gegen den verantwortlichen Redakteur Jo⸗ 
hannes Kruſe auf Grund des Art. 170 St. G. B. (Verbrei⸗ 


tung unwahrer Nachrichten, die eine öffentliche Unruhe her⸗ 


vorrufen könnten. Das Vergehen wurde in der textlichen 


Faſſung der Anzeige und insbeſondere in der Feſtſtellung 
erblickt, „daß Adolf Krumm von Gegnern unſeres Volks⸗ 
tums in Erfüllung ſeiner Pflicht als Deutſcher durch zehn 
Meſſerſtiche an der Schwelle ſeines Hauſes ermordet wurde“. 
Auch in dieſer Sache erkannte das Gericht auf Freiſpruch, 
da es durch die Beweisaufnahme zu der Überzeugung ge⸗ 
kommen war, daß Art. 170 St. G. B. hier nicht Anwendung 
finden kann. 


Schließlich ſtand der in Nr. 268 der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ vom 22. November 1933 enthaltene Bericht über den 
blutigen Wahlterror gegen Deutſche bei der Vorbereitung 
zu den Stadtverordnetenwahlen in Graudenz zur Verhand⸗ 
lung. Dieſe Sache, mit der ſich das Bromberger Burggericht 
ſchon einmal beſchäftigt hatte, wurde auf Antrag des Ver⸗ 
teidigers, Rechtsanwalt Spitzer, zur Vervollſtändigung 
des Wahrheitsbeweiſes erneut vertagt. - a 


Aufhebung des Minderheiten utzes — 
in beſchränktenk Maßſtabe. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der Genfer Spezialkorreſpondent der „Gazeta Polſka“ 
analyſiert in feinem letzten Artikel den Verlauf der großen 
Minderheitendebatte, die in der politiſchen Kommiſſion des 
Völkerbundes ſtattgefunden hatte, und vertritt im Ergebnis 
ſeiner Analyſe die Auffaſſung, daß die polniſche Aktion 
einen poſitiven Ertrag gehabt habe. Dieſe Auffaſſung ver⸗ 
dient, da ſie ſich mit der der polniſchen Delegation beim 
Völkerbunde völlig deckt, wiedergegeben zu werden. Der 
Korreſpondent deutet die Äußerungen, welche die Vertreter 
einiger Großmächte in der Debatte getan haben, als An⸗ 
zeichen dafür, daß „eine Aufhebung des bisherigen Syſtems 
der Kontrolle der Minderheitengarantien“ bereits ange⸗ 
bahnt ſei und in irgendeiner Geſtalt ſchließlich in die Er⸗ 
ſcheinung treten müſſe. Er, gibt zugleich der Anſicht Aus⸗ 
druck, daß dieſe Liquidation nicht im Wege der Ver⸗ 
allgemeinerung und etappenweiſe erfolgen 
dürfte. Die diesbezüglichen Ausführungen des ohne Zweifel 
inſpirierten Berichts lauten: n s 

„Darüber, was geſchehen fol, find in der Kommiſſion 
Worte geäußert worden, die vielleicht nicht ganz klar gefaßt. 


doch leicht zu verſtehen find. In den früheren Jahren ende- 
ten die Debatten über die Verallgemeinerung nur mit einer 
Verneinung dieſes Grundſatzes. In dieſem Jahre wa⸗ 
ren ſich die Delegierten der Großmächte darüber klar, daß es 
nicht möglich ſei, mit einigen, nicht ernſt zu nehmenden 
Sätzen ſich aus der Affäre zu ziehen. Durch die Art, wie 
Miniſter Beck die Minderheitenfrage zur Debatte geſtellt 
hatte, wurden fie an die Wand gedrückt. Sie mußten zum 
Problem der Unmöglichkeit der Aufrechterhaltung des bis⸗ 
herigen Sachverhalts, der bisherigen moraliſchen Ungleich⸗ 
heit zwiſchen den Staaten Stellung nehmen. Und daher fie⸗ 
len neue Worte aus ihrem Munde. Vor das Dilemma 
geſtellt, entweder die Verallgemeinerung oder die Aufhebung, 
haben ſie, zwar ſaumſelig und ohne Begeiſterung, doch 
den zweiten Weg gewählt. Sie haben es nicht aus⸗ 
drücklich geſagt, doch haben ſie alle drei immerhin erklärt, 
daß die Minderheitenverträge nicht als etwas Ewiges ge⸗ 
dacht wären, daß ſie einen beſtimmten Zweck zu erfüllen hat⸗ 
ten, worauf fie überflüſſig fein werden, daß ihre Reviſion 
übrigens im Texte ſelbſt vorgeſehen war und daß ſie bereit 
5 ſeien, in Verhandlungen einzutreten. Der 
Eden, der ſich ſeiner ſchwierigen Aufgabe in geſchickter und 
15 eleganter Weiſe zu entledigen verſtand, hat direkt erklärt, 
1 das Ideal beſtehe darin, die internationale Kontrolle aus 
dem Grunde, weil ſie ſchon überflüſſig ſei, abzuſchaffen, und 
5 machte nur den Vorbehalt, daß man unterſuchen müſſe, ob 
und wo dieſe Kontrolle bereits überflüſſig iſt. 
„Daraus geht klar hervor“ — fährt der Korreſpondent 
fort — „dab die Mächte ſich mit der Idee der Aufhebung des 
bisherigen Syſtems der Kontrolle abgefunden haben. Nur 
5 1 8 sur ee Bi verallgemeinern, ſondern 
u en fie allm „ er Prüfung jedes beſonderen = 
les, durchführen. 7 5 N . 
1 „So ſtellt ſich die Bilanz der großen Minderbeiten- 
| debatte dar. Das Minderheitenproblem iſt vom toten Punkt 
. gerückt worden und nähert ſich einer Löſung, die durch die 
5 Schuld der Großmächte nicht ideal ſein, doch der jetzigen un⸗ 
a möglichen Situation ein Ende machen wird.“ 
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NMNaſſenverhaſtungen im 
| „Lager der Nationalen Rebolution“, 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) N 


5 Dank einer von den Warſchauer Sicherheitsbehörden 
vorgenommenen umfaſſenden Aktion, die mit Maſſen 

verhaftungen abſchloß, hat die Warſchauer Bevölkerung er⸗ 

fahren, daß das von den ſtaatlichen Behörden aufgelöſte 

„Nationalradikale Lager“ unter einer neuen Firma als 

Lager der nationalen Revolution“ ihre Tätig⸗ 

keit fortgeſetzt und ſich dabei konſpiratoriſcher Methoden 

bedient hatte. Die ſeit längerer Zeit durchgeführten Be⸗ 

obachtungen haben ergeben, daß die genannte Geheim⸗ 
- organtſation ein illegales Blatt, die „No wa Sztafeta“ 
? j herausgibt und insgeheim kolportiert. Geſtern ſind die 
5 Behörden auf die Spur der Druckerei des national⸗ 
k revolutionären Organs und der Perſonen gekommen, die 
. mit der Herausgabe und der Kolportage des Blattes be⸗ 
9 traut waren. Während des geſtrigen Tages und der ver⸗ 

floſſenen Nacht ſind 80 Hausſuchungen durchgeführt 
5 und Verhaftungen von 40 Perſonen vorgenom⸗ 
. men worden. Bei den Hausſuchungen gerieten in die 
1 Hände der Behörden Rundſchreiben mit Weiſungen zur 
N Wahrung des Geheimniſſes, Befehle über Aus 
rüſtungsangelegenheiken, ein Mitgliederverzeich⸗ 
nis des Lagers der Nationalen Revolution, ein Verzeichnis 
der Abnehmer der „Nowa Sztafeta“, das einige Zehn⸗ 
tauſend Namen von Perſonen aus dem ganzen 
Staatsgebiet Polens enthält. In den Wohnungen 
der Verhafteten wurden 8000 Exemplare des genannten 
Blattes, die für die Kolportage beſtimmt waren beſchlag⸗ 


nahmt. Es wurden auch Waffen gefunden, u. a. einige 
Granaten. 
Wie die Mittagspreſſe mitteilt, ſind weitere Haus⸗ 


ſuchungen im Gange, und die Anzahl der in Haft genomme⸗ 
nen Perſonen dürfte ſich in den nächſten Stunden beträcht⸗ 
lich vermehren. Die bisher Verhafteten wurden vorläufig 
im Arreſt der politiſchen Polizei untergebracht, von wo ſie, 


Norck von Wartenburg. 


Ein Gedenkblatt zur 175. 
ſeines Geburtstages. 


Hans David Ludwig Graf York von Warten⸗ 
burg, geboren am 26. September 1759, geſtorben am 
4. Oktober 1880, Königlich Preußiſcher General. 
i feldmarſchall und Ritter des Großkreuzes 
des Eiſernen Kreuzes. Wer kennt nicht dieſen un⸗ 
erbittlich ſtrengen aber auch vorbildlich pflichttreuen Sol⸗ 
daten, jenen klar denkenden Führer, der durch verant⸗ 
wortungsfreudigen Entſchluß im engen Stübchen der 
5 Mühle Preußen 
rte 


Doch heute ſoll einmal nicht von jenem „weltgeichicht- 
lichen“ Yorck die Rede ſein, ſondern es ſoll einmal Yorck 
„der Menſch“ in den Vordergrund treten. Die Familie 
war urſprünglich in England beheimatet, jedoch zu 
Cromwells Zeiten von da nach Preußen übergeſiedelt. Sie 
waren gute Preußen geworden und hatten freudig Gut 
und Blut für neues Vaterland hingegeben. Der Vater 
Norcks ſtand bei der Garde des Großen Friedrich und 
blutete elfmal für ſeinen König. Er war von fünf Brü⸗ 
dern der einzige, der wiederkehrte, die anderen deckte auf 
den Ehrenfeldern von Prag, Leuthen und Kunersdorf der 
grüne Raſen. Vater Norck war das Urbild des frideri- 
zianiſchen Offiziers, tapfer, pflichttreu, anſpruchslos und 
gerecht, alles Eigenſchaften, die ſich auch auf ſeinen Sohn 
vererbten. Dazu kam von der Mutter, einer geborenen 
Pflug, noch Herzensgüte, Familienſinn und tiefe 
Frömmigkeit. Dieſer prächtige Kern war allerdings bei 
unſerem Helden von einer ſelten rauhen Schale umgeben, 
die wohl auf die harten Schickſalsſchläge, die ihn als jungen 
Offizier trafen, zurückzuführen iſt. Mittellos ſtand er da⸗ 
mals da, als er, ein Unſchuldiger, die Feſtung verließ. 
Sein Vater konnte ihm nur den Wohlſpruch „Bete und ar⸗ 
beite“ und zwanzig mühſam erſparte Dukaten mit auf den 
Weg geben. Seine Kameraden, die fein hartes Geſchick 
aufrichtig bedauerten, hielten ihm die Treue, und als er 
ſein höchſtes Gut, zwei prächtige Piſtolen, verkaufen mußte 
und dieſe bei der Verſteigerung unter den Kameraden 150 
Taler erbrachten, da ließ der neue Beſitzer es ſich nicht 
nehmen, zuſammen mit dem Erlös fie Norck wieder zu⸗ 


Wiederkehr 


zunehmen, daß ſeine Kameraden ihm ein mannhaftes Ein⸗ 


Delegierte 


einer neuen Zeit entgegen⸗ 


zuſenden und ihn zu bitten, ſie als ein Zeichen dafür an⸗ 


nach erfolgter einleitender Unterſuchung zur Dispoſition 
des Unterſuchungsrichters geſtellt werden ſollen. Gegen 
einige der Verhafteten wird — wie verlautet ein 
Prozeß wegen verſuchten Attentats gegen 
die beſtehende politiſche Verfaſſung angeſtrengt 
werden. 


Hearſt verurteilt Verſailles. 


Ein deutſcher Preſſevertreter hatte in Nauheim eine 
Unterredung mit dem amerikaniſchen Zeitungskönig 
William Randolph Hearſt. Hearſt, der ſeinen Kur⸗ 
aufenthalt in Nauheim beendet hat und nach London reiſte, 
um von dort nach Amerika zurückzukehren, äußerte ſich 
zunächſt ſehr begeiſtert über die landſchaftlichen und 
architektoniſchen Schönheiten Deutſchlands, die er 
während ſeiner diesjährigen Reiſe kennengelernt hat. Er 
gab ferner der Zuverſicht Ausdruck, daß es Präſident 
Rooſevelt gelingen werde, die Vereinigten Staaten 
durch die Depreſſion hindurchzubringen. Er perſönlich iſt 
allerdings der Meinung, daß dies beſſer und ſchneller ge⸗ 
ſchehen könne, wenn Präſident Rooſevelt der Geſchäfts⸗ 
welt die Zwangsvorſchriften der NIRA nicht wie einen 
Mühlſtein um den Hals hängen würde. Bei einer daran 
anknüpfenden Erörterung der weltwirtſchaftlichen Fragen 
äußerte ſich Hearſt in den Ausdrücken unzweideutigſter 
Ablehnung über den Verſailler Vertrag. 


„Ich betrachte“, erklärte er u. a., „den Ver⸗ 

ſailler Vertrag als eines der übelſten In⸗ 

ſtrumente, die je geſchaffen wurden. Er iſt 

gerade ſo ſehr eine Urſache der Verwirrung, 

die heute in Europa herrſche, wie der Welt⸗ 
krieg ſelbſt. 


überdies machen die perverſen Klauſeln des Ver⸗ 
trages einen neuen Krieg faſt unvermeidlich, es ſei denn, 
daß eine friedliche Methode gefunden werden kann, durch 
die man die Widerrechtlichkeiten des Ver⸗ 
trages beſeitigt. Die Erkenntnis, daß unſer eigenes 
Land in irgend einer Form für den unerhört ungerechten 
und unklugen Vertrag von Verſailles verantwortlich 
iſt, iſt für den Amerikaner peinlich und ſchmerz voll. 
Es iſt kläglich zu wiſſen, daß unſer damaliger Präſident 
ſeine hohen Prinzipien, ſeine Garantien für eine Auto⸗ 
nomie der Raſſen, ſeine Zuſicherung der Selbſt⸗ 
beſtimmung vergeſſen und das Volk verraten hat 
wegen der leeren Befriedigung eines eiklen Ehrgeizes.“ 
Es ſei wenigſtens ein kleiner Troſt, daß der Senat 
der Vereinigten Staaten ſich geweigert habe, dieſen 
unerhörten Verſailler Vertrag zu ratifizieren. 


Aber der Schaden war ſchon geſchehen. Der 
ganze Bau Europas war erſchüttert. 


Es ſei unmöglich, einen halben Kontinent an den 
Bettelſtab zu bringen, ohne daß man zugleich die 
Handels⸗ und Induſtriebeziehungen ſo aus dem Gleich⸗ 
gewicht bringt, daß die andere Hälfte beinahe ebenſo aus⸗ 
gepowert wird, ungeachtet der Anhäufung bedeutungsloſer 
Goldſymbole, die innerlich wertlos ſeien. 


Alle Völker ſeien untereinander abhängig in 
der Armut wie in der Proſperität. 


Bei den europäiſchen Nationen ſcheine man dieſe ein⸗ 
ſache Tatſache nicht anerkennen zu wollen. Europa 
ſcheine nichts von Zuſammen arbeit zu 
wiſſen und nur an Zerſtörung zu denken. Überall treffe 
man auf Blindheit, Blindheit gegenüber dem allgemeinen 
Wohlergehen, Blindheit gegenüber dem eigenen Vorteil, 
Blindheit gegenüber dem Vorteil des Friedens und der 
Einigkeit. Es ſei Zeit, die Ungerechtigkeit des Verſailler 
Vertrages in Vernunft und in Frieden zu beſeitigen. 


Auch Afghaniſtan win in den Völkerbund. 


Genf, 26. September. (DB.) In Genf iſt am Diens⸗ 
tag ein telegraphiſches Aufnahmegeſuch der Regie⸗ 
rung Afghaniſtans eingetroffen, in dem Afghaniſtan 
um ſeine Aufnahme in den Völkerbund durch die Vollver⸗ 
ſammlung bittet und ſich gleichzeitig verpflichtet, alle Be⸗ 


treten für die althergebrachten Ehrbegriffe des preußiſchen 
Offiziers nie vergeſſen würden. 


York verließ nun Preußen und ging in hollän⸗ 
diſchen Dienſt nach dem Cap. Hier verliebte er ſich in 
ein ebenſo hübſches wie armes Mädchen, und er war ent⸗ 
ſchloſſen, ſie zu heiraten, ſich in der Kolonie anzuſiedeln und 
mit ſeiner Hände Arbeit ſein Brot zu verdienen. Da er⸗ 
ſchien eines Tages ein junger Kaufmann vor ihm, erklärte 
ihm, daß er die Schöne ebenfalls liebe und ihr eine glän⸗ 
zende Zukunft bieten könne, ſie wolle aber, da ſie ſich dem 
Capitän von Yorck verſprochen fühle, nicht eher einwilligen, 
bis dieſer fie freigegeben hätte. Anfangs entgegnete Yorck 
kein Wort, ein furchtbarer Kampf tobte in ſeinem Innern, 
dann hatte er ſich überwunden. Er ging ſelbſt zu der Ge⸗ 
liebten und bat ſie, ihr Schickſal nicht an das ſeine, völlig 
ungewiſſe zu binden, ſondern dem anderen die Hand zu 
reichen. Als bald danach in dem ſtillen Gotteshaus das 
„Ja“ ertönte, brach in einer dunklen Ecke des Kirchleins 
ein junger Offizier ohnmächtig zuſammen. 


Jetzt hielt ihn nichts mehr in der Kolonie. Heimweh 


hatte ihn gepackt, er kehrte nach Preußen zurück, wo er 
aber erſt unter König Friedrich Wilhelm II. wieder rehabi⸗ 


litiert und in die Armee 
Städtchen Nams lau 


aufgenommen wurde. Im 
fand der Füſilier⸗Capitain nach 


einigen Jahren die, die treu an ſeiner Seite durchs Leben 
ſchritt, Johanna Seidel, die Tochter eines angeſehenen 


Kaufmanns. War ſie auch, wie Yorck ſelbſt zu jagen pflegte, 
keine „Geborene“, ſo war ſie ein trefflicher lieber Menſch, 
der es verſtand, dem oft ſo heftigen Gatten die Falten des 


Zornes von der Stirn zu ſtreichen. So kam jeder gern in 


das Norckſche Haus, in dem es zwar ſehr einfach zuging; 
denn irdiſche Güter waren bei den Porcks nie heimiſch ge⸗ 
weſen, in dem es ſich aber gemütlich und anregend plau⸗ 
derte, wobei ſich ſelbſt der im Dienſt ſo gefürchtete Haus⸗ 


herr ſtets ganz als Menſch gab. Selbſt die jungen Offi⸗ 


ziere ließen die damals ſo beliebte Wachtſtube im Stich, um 
einen Abend bei Norcks zu verbringen. In der Familie 
blieben die Sorgen nicht aus, viele der Kinder ſtarben, 
nur zwei Söhne und eine Tochter wuchſen heran. Welch 


rührender und mit feinen Kindern lebender Vater Nord 


war, zeigt folgende kleine Geſchichte. 

Norck war ſchon Oberſt und Regimentskommandeur, als 
eines Morgens der Adjutant, der ihm die Unterſchriften 
überbrachte, ihn mit dick verbundener Hand antraf. „Jo, 
das kommt von den Kindereien“, meinte lachend Yorck, „die 
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Vergessen Sie nicht 


das Abonnement auf die „Deutsche 
Rundschau“, Es ist die höchste Zeit. 
Alle Postagenturen und Postämter in 
Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Oktober resp. 
4. Quarfal entgegen. 
Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 
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dingungen des Völkerbundpaktes zu erfüllen, die für Mit 
glieder des Völkerbundes gelten. Unverzüglich trat die 
Völkerbundverſammlung zu einer Sitzung zuſammen, 
der beſchloſſen wurde, die Aufnahme Afghaniſtans in den 


Völkerbund auf die Tagesordnung zu ſetzen und die Prür 
fung des Aufnahmegeſuchs entſprechend dem normalen Ver? 


rr 


fahren der Politiſchen Kommiſſion zur Prüfung darüber zu 


überweiſen, ob Afghaniſtan die im Völkerbundpakt für die 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes vorgeſehenen Bedingun⸗ 


gen erfüllt. Wie es heißt, wird bei Afghaniſtan alles glatt 


und ohne Einſprüche anderer Mächte vor ſich gehen, was 


den Franzoſen und Sowjetruſſen zu denken geben könnte. 
Auf der anderen Seite wird Afghaniſtans Eintritt az 
[bar 


Folge der Aufnahme Sowjetrußlands angeſehen. 
niſtan wird das 59. Mitglied des Völkerbundes ſein. 


«- „«c„c ¶Ä——„ê 


Dr. Fritz Klein⸗Berlin als Hauptſchriftleiter 


eines neuen Danziger Morgenblattes. 


Eine Veröffentlichung des „Danziger Vorpoſtens“. 


Das Danziger Parteiorgan der NSDAP, der „Dan 
ziger Porpoſten“, berichtet in feiner heutigen Aus’ 
gabe, daß zum 1. Oktober die Herausgabe eines neuen 
Morgenblattes in Danzig geplant ſei, das aus der 
bisherigen katholiſchen „Danziger Landeszeitung“ hervor 
gehen fol. Zum Hauptſchriftleiter der neuen Zeitung 10 
nach Mitteilung des „Danziger Vorpoſtens“ der frühere 
Hauptſchriftleiter der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung 
Dr. Fritz Klein auserſehen fein. Der „Danziger Vor 
poſten“ nennt ferner in einem kritiſchen Kommentar die 
Namen mehrerer Danziger Journaliſten aus verſchiedene! 
Lagern, die angeblich zur Mitarbeit an dem neuen Blat 
gewonnen ſein ſollen. Fr 

4 


109 Kärntner Lehrer gemaßregelt. 


Wien, 26. September. (DNB) Das „Kärntner Tag⸗ 
blatt“ vom Montag veröffentlicht eine Lifte der Lehrper⸗ 
ſonen, die wegen politiſcher Verfehlungen einſtweilen, d. h. 
bis zur endgültigen Entſcheidung der zuſtändigen Stellen, 
vom Dienſt enthoben wurden. 
Schuldienſt Entlaſſenen oder einſtweilen Dienſtenthobenen 
find innerhalb des letzten Jahres insgeſamt 109 Lehr 
kräfte, meiſt jüngere Leute, der öffentlichen allgemeinen 
Volks⸗ und Hauptſchulen in Kärnten wegen politiſcher Bel 
gehen dauernd oder vorübergehend vom Schuldienſt 
entfernt worden. Unter den gemaßregelten Perſonen 
befinden ſich vier Lehrerinnen. 


* a 


Furchtbares Brandunglüd 75 . 
bei einer Filmvorführung in Hilverſum 
A mſterda m, 2. . Bei der Vorführung 


September t 
eines katholiſchen Miſſionsfilms in einer Kindervorſtellung 
geriet in Hilverſum der Film plötzlich in Brand. Das 


Feuer verbreitete ſich ſehr ſchnell. Von den 180 anweſenden 
Kindern im Alter von 7 bis 14 Jahren wurden etwa 
verletzt, darunter 13 ſchwer. Auch der die Vorſtellung 


leitende Pater erlitt bedenkliche Verletzungen. 


Jungens hatten geſtern die Geſchichte von Mueius Scävola 


mit ihrem Lehrer durchgenommen, und als ich ſie fragte, 


was ſie getan haben würden, meinten ſie: natürlich das⸗ 


ſelbe! 


Ich mußte es natürlich auch machen, und hier ſehen Sie den 
Erfolg.“ RR 

Doch auch dieſen Kindern war kein langes Leben un 
gönnt. Der älteſte Sohn, Heinrich, trat 1818 as 
Junker bei den Brandenburgiſchen Huſaren ein. Als 181 


bei Verſailles das Regiment in eine verzweifelte Lage ge 
riet und ſich mit dem Säbel in der Fauſt Bahn brechen 


mußte, wurde der junge Yord von vielen Feinden umring, 
und aufgefordert, ſich zu ergeben. „Je m’appelle Yorck 
(Ich heiße Yord!”) war die Antwort, und ein kräftiger 
Säbelhieb ſauſte auf den Nächſten nieder. Bald jedoch ſan 


W 


Mit den früher aus dem 


= 


der junge Held blutüberſtrömt aus dem Sattel, und wenige 


Tage ſpäter erlag er ſeinen Wunden. 


Yords größte Liebe galt ſeiner Tochter Berta, die die 


Gattin des Kammerherrn Graf Hoverden geworde 


war. Im Elternhaus erwartete die erſt Achtzehnfährige 


ihre erſte Niederkunft, die ihr jedoch das Leben koſtete. u 
entwegt hatte der Held fo vieler Schlachten an ihrem Lage 


geſeſſen und ihre Hand gehalten, bis ſie erkaltete. Der BER 
gebeugte Vater ſchleppte ſich noch aus dem Sterbezimmer , 


dann war ſeine Kraft zu Ende, ohnmächtig fand man i! . 
vor der Tür. Von dieſem Schickſalsſchlag hat ſich York 
niemals wieder ganz erholt, und als 1827 der Tod ihm a 


noch die treue Lebensgefährtin von der Seite riß, da war 


es mit ſeinem Lebensmut endgültig vorbei. Gänzlich zurit g 


gezogen verbrachte der Greis ſeine Tage in Klein⸗Ols 


in Schleſien, ſtändig umgeben von ſeinem Enkel, dem 1 
ſeiner geliebten Tochter. Dieſer Knabe erfüllte nun ſe 


* 


ganzes Fühlen und Denken, ſeiner Erziehung galten Noe 


letzte Willensäußerungen. 8 


Zubn, wie er dem Tod in heißer Schlacht taufendmel 
ins Auge geſchaut hatte, fo ſah er ihm auch in feiner lä Ey 
lichen Abgeſchiedenheit entgegen. Er beſtellte feinen 8 
und beſichtigte ihn, und als im Jahre 1830 der Ehren 12 
von Wartenburg ſich jährte, da meinte er ſchlicht: Heu N 
werdeidhfterben. Und ſo geſchah es, in der Nacht zul. 
4. Oktober enz der Held von Tauroggen ein nach Walhall 


Rittmeiſtex a. D. 6. Stets 


in 


Gleich wurde es verſucht und ein Stück Papier auf 
der Hand angezündet. Die Bengels hielten ſich prächtig. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrüd: 
licher Angabe der Quelle 1 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 26. September. 
Wolkig bis heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkig bis heiteres Wetter bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Der erſte Deutſche Abend 


dieſes Winterhalbjahrs war eine Erinnerungs⸗Nachfeier 
zum 25. Todestag des am 22. Juli 1909 gejtorbenen großen 
deutſchen Dichters Detlev von Liliencron. 

Detlev von Lilieneron hat vor mehr als 30 Jahren 

ſelbſt auf dem Podium des Bromberger Zivilkaſinos ge⸗ 
ſtanden und aus ſeinen Dichtungen vorgeleſen. Als aktiver 
Offizier tat er 1864 und 1873 kurze Zeit Soldatendienſte 
auch in unſerer Heimat: in Thorn, Inowroelaw, 
Gneſen, Strelno und Argenau. 

„Lilieneron iſt der einzige Dichter, aus dem der Geiſt 
der Bismarckſchen Zeitwende ſpricht, der Auf⸗ 
ſchwung des deutſchen Selbſtgefühls; mit ebenſo volks⸗ 
tütmlicher wie eigentümlicher Phantaſie faßt er 
die männlichſten und menſchlichſten Züge jener 
Zeit zuſammen“, ſo hieß es im Aufruf zur National⸗ 
ſpende für feine Hinterbliebenen (die 60 000 Mark ergab 
und an der ſich auch die Literariſche Abteilung der Brom⸗ 
berger „Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft“ be⸗ 
teiligte). 

Dieſen Liliencron brachte der Deutſche Abend am letzten 
Montag den überaus zahlreichen Hörern zum vollen Er⸗ 
lebnis. An die Einzelteile des Vortrages: „Der Heide⸗ 
prinz der Poeſie“, „Der deutſchen Lyrik Feldmarſchall“, 
„Ahnenerbe“, „Letzte Tage und Tod“ ſchloß ſich immer eine 
entſprechende und treffliche Ausleſe Liliencronſcher Verſe 
und Briefe. Zwiſchenein ſpielte Frl. Ilſe Roß Geigen⸗ 

ſtücke von Bach, Mozart und Brahms, am Klavier begleitete 
Frl. Klein. Sprecher war Willi Damaſchke. 

Dieſer Deutſche Abend gab Unterhaltung im echten 
Sinne. Das Wort „Unterhaltung“ bedeutet: die 
richtige Haltung finden in dem, was unter unſerem 
Oberflächlichen, was unter unſerem alltäglichen Bewußt⸗ 
fein liegt. Zu dieſer Haltung aus der Seeientiefe 
heraus hat ſich Liliencron bekannt in feinem Spruch: 
„Gib den Flamberg nie aus Händen, in Triumph ſelbſt und 
Genuß, denn du brauchſt ihn aller Enden bis zum letzten 
Atemſchluß. Frieden wirſt du nie erkämpfen. Dennoch! 
Schmück dir Schwert und Schmerz hin und wieder mit 
Aurikeln und bekränze auch dein Herz!“ 

„Und bekränze auch dein Herz!“ Dazu werden 
immer wieder unſere Deutſchen Abende 
aufrufen. { 


§ Der Ruder⸗Club „Frithjof“ veranſtaltete bei ziemlich 
ſtürmiſchem Wetter auf dem Holzhafen in Brahemünde ſeine 
diesjährige Klub⸗Regatta. Die einzelnen Rennen hatten 
folgende Ergebniſſe: I. Doppelzweier: Sieger Boot 1, mit 
Beſatzung: Mikotajczyk, Reich, St. Sikorſki; II. Doppel⸗ 
zweier: Sieger Boot 3, Beſatzung: Riemer, H. Francken⸗ 
ſtein und St. Helmrich. Nach dem Stilrudern des Vereins 
deutſcher Ruderinnen (Kl. A) folgte das Renn⸗Vierer⸗ 
Rennen, wobei Boot „Gefion“ ſiegte. Im Bank⸗ 
Gigvierer⸗Rennen ſiegte die Oſtbank (Daniel, Boyſen, 
Marwitz, Neuendorf und Steuermann Maladinſky) gegen 
die Deutſche Volksbank (Wiſniewſki, Grüning, A. Riemer, 
von Laſocki und Steuermann Wedell). Im II. Gigvierer⸗ 
Rennen ſiegte Boot 2 „Fafnir“ mit der Beſatzung: Loepke, 
W. Hammler, J. Schulz, Wedell mit Steuermann Roſen.) 
Es ſchloſſen ſich an das Stilrudern des Vereins deutſcher 


RNubderinnen (Kl. B) und das I. Gigvierer⸗Rennen, in dem 


Boot „Freya“ ſiegte mit der Beſatzung: Reich, Roſen, 
H. Franckenſtein, von Laſocki, Steuermann Mareinowſfki. 
Als Gaſt nahm an dem Rennen der Ruderverein Thorn 
teil. Eine befondere Note in die Veranſtaltung brachte das 
„Schlafburſchen⸗Doppelzweier⸗Rennen“, deſſen Beſatzungen 
mit Zylinder und Regenſchirm ausgerüſtet ſtärkſte Heiter⸗ 
keit ernteten. 1 1 fand im Klubhanſe ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein ſtatt. 

§ Die polniſche Zivilluftfahrt im erſten Halbjahr 1984. 
Die polniſche Luftverkehrsgeſellſchaft „Lot“ in Warſchau hat 
im erſten Halbjahr 1934 17 Strecken beflogen und 3158 Flüge 
ausgeführt (1. Halbjahr 1933 2857), hiervon waren 2119 fahr⸗ 
planmäßige Flüge. Zurückgelegt wurden 781 000 Kilometer 
(fahrplanmäßig 645100 Kilometer), wobei insgeſamt 6856 
Paſfagiere (1933 6911) und 186 615 Kilogramm Fracht (178 457 
Kilogramm) befördert wurden. Die Geſamtleiſtung be⸗ 
ziffert ſich auf 2024 400 Paſſagierkilometer und 210 400 Ton⸗ 
nenkilometer. Die am meiſten benützten Strecken waren 
Lemberg Warſchau mit 311 Flügen, 1120 Paſſagieren und 
97 789 Kilogramm Fracht und die Strecke Warſchau Krakau 
mit 345 Flügen, 1389 Paſſagieren und 28 915 Kilogramm 
Fracht. Ausländiſche Strecken wurden folgende beflogen: 
Poſen— Berlin (61 Flüge — 197 Paſſagiere — 5273 Kilo⸗ 
gramm Fracht, Krakau Brünn (151 — 175 — 15 592), Brünn 
— Wien (150 — 162 — 15 422), Lemberg Czernowitz (76 — 
158 — 8684), Czernowitz Bukareſt (76 — 214 — 16 040), 
Bukareſt—Sofia (64 — 213 — 5891), Sofia —Theſſaloniti 
(64 — 193 — 4797), Wilna— Riga (64 — 180 — 5035), Riga 
Reval (62 — 199 — 3672), Lemberg Bukareſt (13 — 3 — 589) 
und Warſchau Danzig (205 — 538 — 7547). Die Inlands⸗ 
ftreden find folgende: Warfhau-Krakau, Warfdau— Polen, 
Warſchau. Kattowitz, Warſchau— Lemberg, Warſchau— Wilna 
ſowie die Kurzſtrecke Kattowitz Krakau, auf der bei 49 
Flügen nur 26 Paſſagiere und 730 Kilogramm Fracht be⸗ 
fördert wurden. Die amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben ent⸗ 
halten keine Zahlen über die Anzahl der Flugzeuge und über 
Einnahmen und Ausgaben der Geſellſchaft. 

$ Gewarnt ſei vor einem raffinierten Betrüger, 
5 ſeit einiger Zei: hier fein Unweſen treibt. Immer neue 
Gaunertricks werden von gewiſſenloſen Elementen erſon⸗ 
nen, um ihre Mitmenſchen zu ſchädigen und ſich auf möglichst 
leichte Weiſe in den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen. So 
erſchien vor einigen Tagen bei der Frau eines Lokomotiv⸗ 
führers ein gut gekleideter junger Mann, der den Lokomotiv⸗ 
führer perſönlich zu ſprechen wünſchte. Als er hörte, daß 
dieſer nicht anweſend ſei, drückte er ſein lebhaftes Bedauern 
aus, ſtellte ſich dann als hoher Beamter der Eiſenbahn⸗ 


direktion vor, und erklärte der Hausfrau, daß ihr Mann ſeit 


längerer Zeit für eine von ihm erworbene 3 prozentige Bau⸗ 


anleihe noch Geld ſchulde. Auf die Frage der Frau, wieviel 
denn die Schuld betrage, nannte der Unbekannte den Be- 
trag von 72 Zloty, wobei er gleichzeitig in energiſchem Ton 


hinzufügte, daß die Nichtbezahlung dieſer Schuld die Re⸗ 
duktion des Lokomotivführers aus ſeinem Dienſt 
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Erhältlich in allen Apotheken, 


zur Folge haben könne. Erſchrocken darüber, daß 
ihrem Manne die Entlaſſung drohe, erbot ſich die Frau, die 
Schuld zu begleichen und händigte dem angeblichen hohen Be⸗ 
amten vorläufig 20 Zloty ein. Dieſer wies jedoch den Be⸗ 
trag zurück und bemerkte, daß die Angelegenheit mit dem 
kleinen Betrage nicht aus der Welt geſchafft ſei, wenn ſie 
nicht ſofort alles bezahle. Die Frau in ihrer grenzenloſen 
Naivität und ohne ſich vorher mit ihrem Manne zu ver⸗ 
ſtändigen, händigte dem Gauner, außer den 20 Zloty noch 
drei goldene Ringe und ein goldenes Armband ein. Damit 
ſchien der Fremde endlich zufrieden und überreichte der 
Frau die Koupons der angeblich von ihrem Manne erwor⸗ 
bene Bauanleihe. Wie erſtaunt war dieſe jedoch, als ſie dann 
von ihrem Manne erfuhr, daß er weder eine Bauanleihe, 
noch irgend welche andere Papiere gekauft habe und ſie dem 
Gaunertrick eines raffinierten Betrüges zum Opfer gefallen 
ſei. Bei der Polizei, der ſie den Vorfall meldete, waren in⸗ 
zwiſchen zwei ähnliche Fälle von Geſchädigten regiſtriert 
worden. Beſchrieben wird der Betrüger wie folgt; ungefähr 
26 Jahre alt, von hohem ſchlanken Wuchs, bekleidet mit 
einem grauen Anzug und hellem Regenmantel. 


r 


Aus dem 
„Kleinen Rosengarten“ 


Wilde Rojen 


Die Koſen in dem Garten 
Sind reizend anzuſehn; 
Die wilden Hechenroſen 
Sind noch einmal ſo ſchön. 


Am Tage auf der Straße 
Siehſt du nicht nach mir hin; 
Es * 3475 Bein gr zu wiſſen 
Daß ich dein Liebſter bin. 


Der 2 77 der iſt vergangen, 
Die Nacht die bricht herein; 
Im allerletzten Hauſe 


Da iſt ein heller Schein. 


Ich laſſe die Eule rufen, 
Das Licht geht hin und her; 


Das Fenſter das ift dunkel, 
Die Eule ruft nicht mehr. 


Das Lieben vor allen Leuten 
Macht nicht jo viele Freud: 
Als wenn man bricht die Koſen 
In aller Heimlichbeit. 2 


Der Tauſch 


Du haſt mein Herz gefangen 
Mit deiner 7 ion A a 
Du haſt mein Herz beſtricket 
Mit einem roten Band. 


Ich komm zu dir gegangen, 
Mein Herz gib wieder her; 
Denn da, wo es geſchlagen, 
Iſt alles taub und leer. 


Was willft du mit zwei Herzen, 
Drum gib zurück es mir; a 
And willft du es behalten, 

So gib mir deins dafür. 


8 Ein Prozeß wegen Raubüberfalls fand vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu 
verantworten . ſich die in Hoheneiche wohnhaften 
beiden Brüder Mieezyſtaw Harmat, 25 Jahre alt, und 
Viktor Michalak, 20 Jahre alt, ſowie der 20jährige 
Arbeiter Jan Napieralſki von hier. Die Angeklagten 
wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vor⸗ 
geführt. Der Anklageſchrift liegt folgender Tatbeſtand 
zugrunde. Am 12. Juni d. J. gegen 11 Uhr abends befand 
ſich der 32jährige Kaufmann Erich Radtke mit feinem 
Fahrrade auf dem Wege nach ſeiner Wohnung, Chauſſee⸗ 
ſtraße (Grunwaldzka) 194. 
Jägerhof begegnete er ſeinen Bekannten, den Friſeur Jan 


Pruſki, der ſich gleichfalls auf dem Nachhauſewege befand. 


Radtke ſtieg vom Rade und beide Männer legten nun zu 
Fuß gemeinſam den Weg zurück. Sie waren noch nicht 
weit gekommen, als ſich ihnen drei junge Männer 
näherten, von denen der eine dem anderen einen abſicht⸗ 
lichen Stoß gab, ſo daß der Geſtoßene auf das Rad des R. 
fiel. Ohne irgend welche Urſache begannen die drei 
Rowdys ſodann auf Radtke und ſeinen Begleiter ein⸗ 
zuſchlagen. Beſonders der letztere wurde derart unbarm⸗ 
herzig geſchlagen, daß er zu Boden ſtürzte und für kurze 
Zeit die Beſinnung verlor. Als er wieder zu ſich 
kam, waren die drei Wegelagerer verſchwunden und mit 
ihnen das Fahrrad. Zum Glück begegnete der Über⸗ 
fallene, als er ſich nach Hauſe ſchleppte, den Poliziſten 
Tomaſz Kempinski, dem er von dem Vorfall erzählte. K. 
nahm mit ſeinem Fahrrade ſofort die Verfolgung der drei 
Banditen auf, die in Richtung nach Hoheneiche geflohen 
waren. Einen der Rowdys, den Angeklagten Mieezyſtaw 
H., konnte der Polizeibeamte auch einige Zeit ſpäter im 
Walde feſtnehmen. Am nächſten Tage wurde deſſen Bruder 
und Napieralſki verhaftet und in das Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. Vor Gericht bekennen ſich die An⸗ 


geklagten nicht zur Schuld und geben an, daß ſie an jenem 


Abend ſehr viel Alkohol genoſſen hatten und ſich deshalb 
an nichts mehr erinnern könnten. 
nommen, ſchildert den Vorgang wie oben angegeben. Ver⸗ 
folgt von den Angeklagten, wie R. angibt, habe er verſucht, 
ſich in ein Hausflur zu flüchten, das jedoch zum Unglück 
verſchloſſen war. Seine Bitten an die drei jungen Straßen⸗ 
räuber, ihm doch in Ruhe zu laſſen, da er ihnen doch nichts 
getan habe, haben die Angeklagten nur mit weiteren 


Unweit der Cronerſtraße in 


Radtke, als Zeuge ver⸗ 


Schlägen beantwortet. Er habe dann nur noch geſehen, 


wie Mieczyſtaw H. das Rad von der Erde aufhob und 


damit die Flucht ergriff, worauf ihm, dem R., die Be⸗ 
ſinnung ſchwand. Weder R. noch der Polizeibeamte ſowie 
Pruſki, die dann als Zeugen ausſagen, hatten bemerkt, 
daß die Angeklagten betrunken waren. Erſt nach längerem 
Kampfe gelang es dem Polizeibeamten Kempinſki 
Mieczyſtaw H. zu überwältigen. Einige weitere Zeugen, 
Verwandte der Angeklagten, ſagen aus, daß dieſe an dem 
kritiſchen Abend ſtark getrunken hätten. Nach Schluß der 
Beweisaufnahme verurteilte das Gericht alle drei An⸗ 
geklagten zu je drei Jahren Gefängnis und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
fünf Jahren. Mieczyſtaw H. erhielt wegen Widerſtandes 
gegen die Polizeigewalt noch eine zuſätzliche Strafe von 
einem Monat Arreſt. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte wenig Verkehr. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,20, Landbutter 
1, 101,20, Tilſiterkäſe 1,40—1,50, Weißkäſe Stück 0,20, Eier 
1,20, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumen⸗ 
kohl 0,30 —0,50, Tomaten 0,05, Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 
Bund 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,10, Radieschen 
0,10, Gurken Pfund 0,10 —0,15, Salat Kopf 0,05, Rote Rüben 
Pfund 0,10, Apfel 0,15—0,30, Birnen 0,20—0,40, Pflaumen 
0,40; Gänſe 4,50 5,00, Enten 2—3,50, Hühner 2,50— 3,00, 
Hühnchen 1,20—1,50, Tauben Paar 1,00; 0,70, 
Schweinefleiſch 0,50—0,60, Kalbfleiſch 0,60—0,70, 
fleiſch 0,50—0,60; Aale 1— 1,20, Hechte 0,901, 20, 
0,80 1,00, Karauſchen 0,50—1,00, Barſe 0,30 —0,80, Plötze 
0,20—0,50, Breſſen 0,40—1,00. 

* 


Vereine Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Berliner Domchor unter Leitung feines Direktors Profeflor 
Dalfed Sittard wird am Mittwoch, dem 3. Oktober, um 20 15 
in der Evangeliſchen Pfarrkirche ein Konzert geben. Die Mi 
wirkenden (12 Herren und 38 Knaben) ſind in Aran 
unterzubringen. Wir bitten herzlichſt, die Anmeldung von an 2 
quartieren bis Donnerstag, dem 27. 9., mittags, an das Se “r 
tariat der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſen 
(Gdanſta 33, III, Tel. 1392) zu geben. 0 


September. Zu einem 


arnikau (Czarnköw), 25. 
u“ des hieſigen evangeli- 


ortfeſt hatte die Sportriege 
ei C eingeladen. Aus der 
Nachbarſchaft Filehne war die befreundete Gruppe der Sport⸗ 
lerinnen des dortigen evangeliſchen Jungmädchenvereins 
eingetroffen. Mit gut ausgeführten Freiübungen wurde 
das Feſt auf dem Sportplatz eröffnet. Ein Vierkampf ſchloß 
ſich an, beſtehend aus 75 Meter Lauf, Bollballwerfen, Hoch⸗ 
ſprung und Kugelſtoßen; es wurden hierbei beachtliche 
Leiſtungen erzielt. Durch zeitweiſe einſetzenden ſtarken 
Regen ließen ſich die abgehärteten Sportmädel nicht ſtören. 
Dem Vierkampf folgten gelungene Vorführungen am 
Barren und ein Hürdenrennen. Spiele mit dem Medizinball 
brachten den Schluß der Veranſtaltung. Freunde und 
Gönner des Jungmädchenvereins hatten Preiſe geſtiftet, von 
denen auch die Gäſte aus Filehne einige für ſich erobern 


konnten. Abends fand ein gemütliches Beiſammenſein bei 


Kaffee und fröhlichen Liedern ſtatt. a 
Gneſen (Gniezno), 25. September. Dem Landwirt 
Stykowſki in Kowalewo bei Oſchnau wurde aus der 
Scheune ein Magnet zu einem Motor im Werte von 200 
Zloty geſtohlen. Aus dem Speicher des Landwirts 
Szezeſniak in Wechnica entwendeten Diebe Getreide im Werte 
von 250 Zloty und konnten mit ihrer Beute unerkannt ent⸗ 
kommen. Wertvolle Gegenſtände ſind aus der hieſigen 
Michaeliskirche von bisher unbekannten Dieben geſtohlen 
worden. Dieſer Diebſtahl wurde erſt am Donnerstag be⸗ 
merkt. ; 

Auf dem letzten Wochenmarkt kam es zu einer auf- 
regenden Szene. Obſediebe, die jede Gelegenheit aus⸗ 
nützen an den Markttagen ihre Raubzüge zu machen, 
beſonders wenn der Verkehr etwas groß iſt, werden von den 
Händlern ſehr gefürchtet. Als einer dieſer Diebe von dem 
13 Jahre alten Sohn eines Obſthändlers bei einem Dieb⸗ 


ſtahl gefaßt wurde, kam es zu einer Auseinanderſetzung, in 


deren Verlauf der Junge dem Spitzbuben mit einem 
Meſſer die Lunge durchſtach. Der ſofort herbei⸗ 
geeilte Gendarm führte den jugendlichen Meſſerhelden in 
das Polizeikommiſſariat. 

D Poſen, 25. September. Sonnabend abend kippte un⸗ 
fern des Krans der Waſſerbau⸗Inſpektion auf der Warthe 
ein mit drei Ruderern aus Luiſenhain heimkehrendes Boot 
um. Alle drei ſtürzten ins Waſſer. Dabei erhielt der Ur⸗ 
banowoer Weg 1 wohnhafte Joſef Guzinſki mit der 
Bootsſpitze einen ſo heftigen Schlag, daß er unterging und 
vor den Augen der Zuſchauer ertrank. Seine Leiche 
wurde erſt Sonntag nachmittag in der Nähe von Czerwonek 
geborgen. — Ein anderer ſchwerer Unfall ereignete ſich 
geſtern im Hauſe Poſenerſtraße 22 in der Kachlickiſchen Woh⸗ 
nung. Der 13 jährige Sohn Mieczyſlaw beſchäftigte ſich mit 
der Herſtellung von Exploſionskörpern aus Phosphor. Dieſe 
explodierten, und der Vater erlitt eine ſchwere Kopfver⸗ 
letzung, ſein Sohn ſchwere Brandwunden im Geſicht, 
durch die das Augenlicht auf beiden Augen ſtark gefährdet 
wurde. — In Solatſch erfolgte geſtern vor den Kaſernen 
der 7. Kavalleriediviſion ein ſchwerer Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Militär⸗Laſtkraftwagen und einem Straßen⸗ 
bahnwagen der Linie 9. Der Kraftwagen wurde gegen einen 
Maſt der elektriſchen Leitung geſchleudert, ſo daß der Maſt 
umgebrochen wurde. 

ph Schulitz (Solee), 25. September. Der 
Wochenmarkt war reichlich beſchickt und gut beſucht. Für 
Butter wurden gezahlt 1,10—1,30, Eier 1.201,30, Weißkäſe 
6,20 —0,25; Kartoffeln koſteten 2,40 2,80 Zloty. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Nr. 220. 


Bromberg, Donnerstag, den 27. September 1934. 


Pommerellen. 
26. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die diesjährige Synode 
’ des Kirchenkreiſes Graudenz⸗Culm 


. fand unter dem Vorſitz des Superintendentur⸗Verweſers 


Pfarrer Bandlin⸗ Rehden am Montag im Konfir⸗ 
mandenſaale in Leſſen ſtatt. Sie wurde mit Geſang, Gebet 
und einer bibliſchen Anſprache eröffnet. Nach der Konſti⸗ 
tuierung der Synode fand die Wahl des Synodalvorſtandes 
ſtatt. Durch Zuruf wurden die bisherigen Mitglieder bis 
auf Herrn Wannow⸗Hansfelde wiedergewählt, der durch 
Pfarrer Walter-Groß Leiſtenau erſetzt wurde, weil man 
der Gemeinde Groß Leiſtenau, der zweitgrößten im Kreiſe, 
ein Vorſtandsmitglied zubilligte. Den Bericht über die 
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände erſtattete der Vorſitzende. 
Es wurde darin erwähnt, daß durch die Agrarreform die 
Güter Koerberrode und Annaberg bedeutende Flächen ihres 
Areals verloren haben, wodurch die Steuerkraft ihrer Be⸗ 
ſitzer geſunken iſt. Ein bitteres Kapitel iſt die Enteignung 
des Betſaales in Sellnowo und deſſen übergabe an die 
Strzelces. Wie verlautet, iſt dem evangeliſchen Religions⸗ 
lehrer Strey⸗Kokotzto für das neue Schuljahr von der 
Schulbehörde ein Lehrauftrag nicht erteilt worden; in zahl⸗ 
reichen Schulen ſei bis dahin kein evangeliſcher Religions⸗ 
unterricht erteilt worden, in einigen Gemeinden des Kreiſes 
Culm blieben die Kinder gänzlich ohne dieſen Unterricht. 
Auf Antrag des Kirchenrates Gr. Leiſtenau beſchloß die 
Synode, dahin zu wirken, daß auf keinen Fall am Sonn⸗ 
abend vor dem Erntedankfeſt von Vereinen und Verbänden 
Feſte gleicher Art veranſtaltet werden. Bereits beſchloſſene 
Veranſtaltungen dieſer Art ſollten daher abgeſagt werden. 
Zu dem Referat über den Stand der Miſchehen wurde be— 
merkt, daß in den kirchlichen Organen darauf gehalten wer⸗ 
den müſſe, daß Gemeindevertreter und Kirchenälteſte, deren 
unter väterlicher Gewalt ſtehende Familienmitglieder Miſch⸗ 
ehen eingehen oder zu anderen Bekenntniſſen übertreten, 
aus ihrem Ehrenamte ſcheiden. Das Referat über die Vor⸗ 
lage des Konſiſtoriums: „Was kann geſchehen, damit die 
Lutherbibel wieder zum Hausbuche der evangeliſchen Kirche 
werde?“ hielt Pfarrer Walter⸗Groß Leiſtenau. Emp⸗ 
fehlend hingewieſen wurde auf die neue Familienbibel⸗ 
ausgabe und gewünſcht, daß die Nebenſtelle der Deutſchen 
Bibelgeſellſchaft in Graudenz wieder in Tätigkeit trete, da⸗ 
mit der Bezug der Bibeln verbilligt werde. Ferner iſt es 
dringend erwünſcht, daß bei der Trauung jedes junge Ehe⸗ 
paar von der Kirche eine Bibel erhält. über den Stand 
der Heidenmiſſion referierte Sup. Bandlin und über die 
Jugendpflege berichtete Pfarrer Gürtler. Betont wurde, 
daß große Nachfrage nach Miſſionaren für die Heiden⸗ 
miſſion beſteht. Mangelnder Mittel wegen können leider 
viele Wünſche nicht erfüllt werden. Reiche Gaben für dieſe 
Miſſionsarbeit ſind deshalb erwünſcht. Bei fleißiger Mit⸗ 
arbeit der Laien in der Jugendpflege läßt ſich viel er⸗ 
reichen. In den verſchiedenen Kirchſpielen ſind recht erfreu⸗ 
liche Reſultate erzielt. Beſonders die Poſaunenchöre und 


ſonſtigen muſikaliſchen Vereinigungen ſind ſehr förderlich. 


Über das Guſtav⸗Adolf⸗Werk wird in einem zu ver- 
anſtaltenden Guſtav⸗Adolf⸗Feſte eingehend berichtet werden. 
Der bisherigen Landesſynodalmitglieder wurden bis auf 
Herrn von Hennig, der ſein Alteſtenamt krankheitshalber 
niedergelegt hat, wiedergewählt. An ſeine Stelle trat Herr 
Wannow⸗Hansfelde. über das Gemeinderechnungs⸗ 
weſen berichtete Stadtrat a. D. Holm⸗Graudenz. Von 
ihm ſind die Rechnungen der einzelnen Kirchengemeinden 
geprüft worden. Den meiſten Kaſſenrendanten konnte für 
ihre Arbeit vollſte Anerkennung geſagt werden. Vereinzelt 
waren allerdings auch kleine Mängel vorhanden, die abzu⸗ 
ſtellen ſind. Bei der Kirchenbeitragszahlung ſollten, ſo wurde 
in der Beſprechung betont, vor allem die Mitglieder der 
kirchlichen Körperſchaften beiſpielgebend vorangehen. In 
den Synodalrechnungsausſchuß wurden zu dem bisherigen 
Prüfer, Herrn Holm, noch die Synodalen Kaufmann 
Lemke und Lehrer i. R. Grams, beide aus Graudenz, 
hinzugewählt. Pfarrer Frehſe⸗Culm berichtete über die 
Kreisſynodalrechnung für 1933. Trotz der traurigen Wirt⸗ 
ſchaftslage ſind die Beiträge der meiſten Gemeinden ein⸗ 
gelaufen. Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt. Im 
Haushaltsanſchlage für das laufende Jahre wurden für 
die Waiſenhäuſer Borromäusſtift und Peterſonſtift, ſowie 
für das evangeliſche Säuglingsheim, ſämtlich in Graudenz, 
die bisherigen Beträge eingeſetzt. Die Beiträge für den 
Evangeliſchen Preßverband wurden eingezogen und mehrere 
Mitteilungen bekanntgegeben. 
Als nächſter Tagungsort der Kreisſynode wurde Groß 
Leiſtenau in Ausſicht genommen. Mit Gebet und Geſang 
ſchloſſen die Beratungen. 

Die Evangeliſche Frauenhilfe hatte es ſich 
nicht nehmen laſſen, die Verſammlung in liebenswürdigſter 
Weiſe zu bewirten. Der Vorſitzenden der Frauenhilfe, 
Frau Roſanowſki⸗Slupp, wurde der Dank der Syno⸗ 
dalen ausgeſprochen. Dieſe nahmen noch an dem Synodal⸗ 
Miſſionsfeſt teil, zu dem die Gemeindemitglieder zahlreich 

erſchienen waren. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Kuber⸗ 
[ki⸗Culmſee, der begeiſternd und warmherzig das Weſen 
der Heidenmiſſion darlegte, auf die Notlage der Miſſions⸗ 
geſellſchaften verwies und zu regſter Mitarbeit aufrief. Für 
das edle Miſſionswerk werbende Worte ſprach auch Sup. 
Bandlin. Vorträge des Kirchenchors verſchönten ale 
Feier. ’ 


Im Graudenzer Meiſterſchafts⸗Tennisturnier 


nahmen die weiteren Endſpiele folgenden Verlauf: 
a Gemiſchtes Doppel: Die Meiſterſchaft errang das 
Paar Frl. Kulezyk⸗Landsberg gegen das Paar Frl. Wodzak⸗ 
Galazka mit 6:4, 6:1. g 
„Herrendoppel: Sieger wurden hier Landsberg⸗ 
g Michalat nach ſchwerem Kampf gegen Meißner⸗Abromeit 
mit dem Ergebnis 7:5, 6:8, 6:8, 7:5, 7:6. 
a Damendoppel: In dieſem Finale fiel der Sieg 
dem Paar Frau Andröt⸗Frl. Kulezyk zu, das mit 6:0, 6:0 
degenüber Frau Paſternak⸗Frl. Lanzanka einen müheloſen 
Sieg errang. 
0 


3 / Strahlend 
weihe Seife 


und noch 


Das Herrentroſtſpiel 
Krzyzagörſki mit 6:2, 6:8, 

Somit trug diesmal den größten Erfolg im Meiſter⸗ 
ſchaftsturnier „Olympia“ davon, deren Tennisſektion 
6 Meiſter und 5 Vizemeiſter ſtellte. S. C. G. konnte ſich 
nur mit einer Meiſterſchaft und einer Vizemeiſterſchaft 
plazieren, während der Militärklub „Gryf“ ſich lediglich 
eine Damen⸗Vizemeiſterſchaft holte, und Soköt gänzlich 
ausfiel. * 

In Bröſen fand Sonntag ein Freundſchafts⸗Tennis⸗ 
ſpiel zwiſchen T. C. Bröſen Grün⸗Weiß und S. C. G. 
Graudenz ſtatt. Leider konnte das Spiel infolge Regens 
nicht beendet werden. Einzel⸗Ergebniſſe: Herren⸗ 
einzel: Appelbaum — Abromeit 6:1, 11:9; Kaminſki — 
Meißner 2:6, 3:6; Albetzki II — Domke 3:6, 6:3, 6:2; 
Albetzki I — Gieſe 6:4, 3:6, 6:2. — Dameneinzel: Frl. 
Proch — Frl. Kulinna 4:6, 3:6; Frl. Koſanke — Frl. Hoff⸗ 
mann 6:2, 5:7, 7:5. — Herrendoppel: Engel⸗Mertens 
— Gieſe-Domke 2:6, 4:6; Appelbaum⸗Albetzki II — Abro⸗ 
meit⸗Meißner beim Stande 6:2, 8:10 abgebrochen. End⸗ 
ergebnis: 4½ :3% für Bröſen; 10:9 Sätze für S. C. G., 
97:95 Spiele für Bröſen. 1 


gewann Gatazka gegen 


* Fußballſport. Sonntag nachmittag fand auf dem 
Sportplatz der Goethe-Schule ein Fußballmatch zwiſchen 
Sportelub Graudenz (S. C. G.) und dem Club „Wiſta“ aus 
Dirſchau ſtatt. Das Spiel endete mit dem Ergebnis von 
5:1 zugunſten von S. C. G. Der große Sieg von S. C. G. 
war durchaus verdient, da „Wiſta“ gänzlich verſagte. Schieds⸗ 
richter war Herr Michalak, der ſeiner Aufgabe gut ent⸗ 
ſprach. * 
* Mit landwirtſchaftlichen Verkaufsſchwindeleien 
hatte ſich das Bezirksgericht zu beſchäftigen. Ange⸗ 
klagt waren Tomasz Lachowſki und ſeine Ehefrau Tekla 
L., aus dem Kreiſe Schwetz, ſowie der hieſige Vermittler 
Franciſzek Karwacki. Letzterer verſchaffte dem Ehepaar 
L. Reflektanten auf ihre angeblich zum Verkauf bereite Be⸗ 
ſitzung. L. nahm von den Kaufluſtigen Anzahlungen auf den 
Kauf an, und ſeine Frau unterſchrieb die Kontrakte. Auf 
dieſe Weiſe „verkaufte“ das würdige Paar mehrmals ſein 


Anweſen und ſchädigte Kaufwillige um Beträge, die ſchließ⸗ 


lich die erhebliche Summe von 17 000 Zloty erreichten. L. ſo⸗ 
wohl wie ſeine Ehehälfte geſtanden ihre unſauberen Machen⸗ 
ſchaften ein. Die Frau L. will jedoch nicht gewußt haben, 
daß ſie betrügeriſch gehandelt habe. Zur Verhandlung wa⸗ 
ren nicht weniger als 41 Zeugen und Geſchädigte geladen. 
Sie zog ſich einen ganzen Tag bis in den ſpäten Abend hin⸗ 
ein. Das Gericht erhielt die Überzeugung von der Schuld 
der angeklagten Lachowſkis und verurteilte den Ehemann 
zu 3 Jahren Gefängnis; die Ehefrau erhielt 8 Monate Ge⸗ 
fängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. Karwacki wurde 
freigeſprochen. * 


— 


Thorn (Torun) 
Die neue Wegebrücke 


über die Weichſel, deren Eröffnung eigentli on im 
vorigen Jahre ſtattfinden ſollte, der rdtänbigen * 
wegen aber immer wieder hinausgeſchoben werden mußte, 
iſt zwar jetzt ſchon vollkommen fertig, kann aber erſt im 
Laufe des nächſten Monats freigegeben werden, weil die 
Arbeiten beim Bau der beiderſeitigen Zufahrtsſtraßen noch 
nicht beendet ſind. Augenblicklich werden auf dem Bank⸗ 
platz (Plae Bankowy) und in der Kerſtenſtraße (Szopena) 
die Straßenbahnſchienen und zugleich das Straßenpflaſter 
höher gelegt und mit dem Niveau der neuen, auf der einen 
Seite zur Brücke, auf der anderen Seite zur Wallſtraße 
(ul. Waly) führenden Straße in Einklang gebracht. Im 
Zuſammenhang hiermit wird auch die Straße in dem Ab⸗ 
ſchnitt vor der Gasanſtalt ausgeglichen, und werden die 
bisher ungepflaſterten Teile des Bankplatzes mit Kopf⸗ 
ſteinen gepflaſtert. Auf der neuen Verbindungsſtraße von 
der Kerſtenſtraße zur Wallſtraße iſt man augenblicklich da⸗ 
mit beſchäftigt, den zweiten Fahrdamm mit einer Beton⸗ 
decke zu verſehen. Die Fertigſtellung des Zufahrtsweges 
auf dem linken Weichſelufer wird gleichfalls mit fieber⸗ 
hafter Eile betrieben. g RR 


v Bon der Weichſel. Dienstag früh zeigte der Thorner 
Pegel einen Waſſerſtand von 1,24 Meter über Normal an. 
— Aus Warſchau trafen im Weichſelhafen ein Schlepper 
„Miniſter Lubecki“ mit drei Kähnen Getreide und „Ro⸗ 
botnik“ mit zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen, und 
aus Danzig Schleppdampfer „Gdanſk“ mit zwei leeren und 
drei mit Stückgütern beladenen Kähnen. Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten 
die Perſonendampfer „Goniec“ bzw. „Wite:“, in um⸗ 
gekehrter Richtung „Eleonora“ und „Mars“. WIR 

* Tennis⸗Sport. Zur Erwiderung des kürzlichen Be⸗ 
ſuchs der Tennisgilde im Sportverein Marienwerder be⸗ 
gaben ſich am Sonnabend mehrere Damen und Herren des 
Thorner Lawn⸗Tennis⸗Klubs (KL T) per Kraftwagen nach 
Marienwerder, wo ſie überaus herzlich empfangen wurden. 
Abends waren ſie zu einem Empfang beim dortigen Polni⸗ 
ſchen Konſul geladen, der ſie auch am Sonntag nach dem 
Wettſpiel, das leider infolge ſtarken Regens abgebrochen 
werden mußte, nochmals bei ſich zu Gaſte hatte. Zum Aus⸗ 
trag kamen nur ſieben Spiele, von denen Thorn vier für 
ſich buchen konnte. Die Einzelergebniſſe waren folgende: 
Dameneinzel: Fryſzczynowa⸗Thorn — Frl. Stutzke⸗ 


| 


Wie wurde die 
Wäsche so 
strahlend weiß? 


SCHICHTSEIFE 


Marienwerder 6:1, 6:1, Fr. Reichelt⸗M. — Frl. Slawi- 
kowſka⸗T. 6:1, 6:3; Damendoppel: Fryſzezynowa⸗Sla⸗ 
wikowſka⸗T. — Reichelt⸗Stutzke⸗M. 2:6, 6:4, 6:2 Herren⸗ 
einzel: Herdegen⸗T. — Kadgiehn⸗M. 6:4, 5:7, 7:5, Koſteeki⸗ 
T. — Dr. Schipporeit⸗M. 7:5, 6:1, Grunwald⸗M. — Ko⸗ 
walſki⸗T. 7:5, 6:1; Herrendoppel: Kadgiehn⸗Stutzke⸗ 
M. — Bofjanowſki⸗Stogowſki⸗T. 4:6, 7:5, 10:8. 1 . 

* Die Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Sänger, die das 
Sängerfeſt in Culmſee am vergangenen Sonntag veranſtal⸗ 
tete, zählt, wie berichtigend feſtgeſtellt werden muß, nicht 130 
ſondern 180 Sänger, von denen aber immer nur 130 gemein⸗ 
ſam ſingen konnten. Das Tätigkeitsgebiet der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft erſtreckt ſich über die Kreiſe Thorn, Brieſen 
und Strasburg. Von den nicht erwähnten Chören waren 
in Culmſee noch Schönſee, Luben und Gramtſchen 
aktiv vertreten. Brieſen hatte eine Abordnung entſandt. * * 

Auf dem Dienstag Wochenmarkt notierte man fol⸗ 
gende Preiſe für die Hauptartikel: Eier (wenig) 1,20 1,40, 
Butter 1—1,30, Pflaumenkreude 0,60 —0,80, Honig 1101,50 
Brathähnchen pro Paar 1,50—2,50, Suppenhühner 2—3,50, 
Enten 1,50—3, Gänſe 4-6, Rebhühner 0,90; Rehfüßchen 
pro Maß 0,20, Walderdbeeren pro Maß 0,50, Him⸗ 
beeren pro Pfund dal, (zweite Ernte!), Preißelbeeren pro 
Liter 0,50, Apfel 0,05—0,40, Birnen 0,10 0,50, Pflaumen 
0,30 —0,40, Pfirſiche 0,50 —0,60, Weintrauben 0,70—1,40, Nüſſe 
0,80—1, Zitronen Stück 0,10—0,15; alle Kohlſorten wie bis⸗ 
her, grüne und gelbe Bohnen 0,15 und 0,20, Schoten 0,40, 
Mohrrüben 0,08, Tomaten 0,05—0,10, Salat pro Kopf dal, 
Zwiebeln 0,10 —0,15, Kürbis 0,10, Kartoffeln pro Pfund 
0,03—0,04, pro Zentner 2,50—3 Zloty uſw. 

» Gerichtliches Nachſpiel der Straßenſchießerei in Löbau. 
Vor der Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts nahm 
Jan Spizewſki, Pächter des „Hotels Polſki“ in Löbau, auf 
der Anklagebank Platz. Die Anklage lautete auf Mord⸗ 
verſuch. Die Vorgeſchichte iſt folgende: Am 9. April d. J. 
weilten Henryk Dembieki, Bernard Kruzewſki und Fran⸗ 
ciſzek Szepler in dem durch den Angeklagten gepachteten 
„Hotel Polſki“. Bei der Bezahlung der Zeche kam es 
zwiſchen Dembieki und dem Bufettfräulein infolge eines 
Mißverſtändniſſes bei der Herausgabe des Geldes zu einem 
Streit. Als Dembicki hierauf das Zimmer des Reſtau⸗ 
rationspächters Spizewſki aufſuchte und dieſem erklärte, 
daß das Gebahren des Büfettfräuleins Betrug und er 
ſelbſt ein Dieb ſei, entſtand aus dieſem Anlaß eine Schlä⸗ 
gerei, in deren Verlauf Spizewſki mit einem Gummi⸗ 
knüppel Dembicki über den Kopf hieb, wofür ſich dieſer mit 
einem kräftigen Fauſtſchlag in das Geſicht revanchierte. 
Hierauf holte Spizewſki aus ſeiner Privatwohnung einen 
Revolver und ſandte Dembicki, der inzwiſchen die Reſtau⸗ 
ration verlaſſen hatte, mit dem Ausruf „Ich ſchieße Sie wie 
einen Hund nieder!“ vier Schüſſe nach, die zum Glück fehl⸗ 
gingen. — Der Angeklagte erklärte in der Verhandlung, 
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daß Dembickt ihn provozierte und dann ſchlug. Die Schüſſe 
will er in der Erregung ohne jede Überlegung abgegeben 
haben. Nach erfolgtem Zeugenverhör und beendeter Be⸗ 
weisaufnahme verurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
einem Jahr Gefängnis mit Strafaufſchub auf drei Jahre. 

+ Sieben kleine Diebſtähle und eine Unterſchlagung ge⸗ 
langten am Montag zur Anzeige bei der Polizei. — Wegen 
Trunkenheit und Ausſchreitungen wurden drei Perſonen 
zur Wache gebracht und nach erfolgter Ausnüchterung der 
Burgitaroftei zur Dispoſition geſtellt. Außerdem wurden 
drei Perſonen wegen Bettelei und je eine wegen Veran⸗ 
ſtaltung unerlaubten Glücksſpiels bzw. Wieheen 


feſtgenommen. 15 
— r — 


ch Berent (Koscierzyna), 25. September. Ohne zu 
wiſſen, daß ſeine Frau eine bereits geleert geweſene 
Elektowkaflaſche mit einer zum Netzefärben dienenden 
ſylüſſigkeit gefüllt hatte, verabreichte ein Fleiſchbeſchauer aus 
Neukrug einem Arbeiter ein großes Glas mit dem ver⸗ 
meintlichen Schnaps, nach deſſen Genuß der Arbeiter be- 
ſinnungslos ins Berenter Krankenhaus eingeliefert wurde. 
Er befindet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. Der 
Gaſtgeber ſelbſt hatte nur ein kleines Gläschen getrunken 
und kam mit ſtarkem Erbrechen davon. 

ch Karthaus (Kartuzy), 25. September. Auguſtin 
Drywa aus Gapowo, Kr. Karthaus, der im Juli d. J., wie 
wir berichteten, den Kobiela aus Stendſitz durch einen Stein⸗ 
wurf getötet hatte, wurde vom Bezirksgericht zu zwei 
Jahren Gefängnis mit ſechsjährigem Strafaufſchub 
veruretilt. Der durch den unglücklichen Wurf getötete K. 
hinterließ die Ehefrau und fünf unmündige Kinder. 

Geſtohlen wurden dem J. Stefanſki in Weſiory von 


der Weide 9 Gänſe; der Witwe Wenta in Puzdrowo ein 
Wagen. 

tz Konitz (Chojnice), 25. September. Eine ſchwere 
Unterſchlagung fand heute vor der verſtärkten 
Strafkammer des Konitzer Bezirksgerichts ihre Sühne. 
Der Apothekengehilfe Tomaſzewſki aus Tarnopol, der 
über ein Jahr in der Konitzer Ratsapotheke in Stellung 
war, hatte ſeinem Arbeitgeber 1500 Zloty unterſchlagen. 
Während des Urlaubs ſeines Chefs nahm er ſyſtematiſch 
täglich einen Betrag aus der Kaſſe, der ſich nach und nach 
auf 900 Zloty anhäufte. Kurz vor der Rückkehr des Chefs 
veranſtaltete er in ſeiner Wohnung ein größeres Gelage, zu 
dem er eine Tänzerin und verſchiedene gute Freunde einlud. 
In den frühen Morgenſtunden nahm er 600 Zloty aus der 
Ladenkaſſe und ließ ſich von einem Konitzer Chauffeur erſt 
nach Czerſk, von da nach Stargard und dann nach Bromberg 
fahren. Er kneipte in einer Gaſtwirtſchaft dort weiter und 
fand ſich ſchließlich morgens ohne einen Pfennig in der Taſche 
auf der Straße wieder. Er ſtellte ſich darauf der Polizei. 
Seine Gäſte hatten inzwiſchen weiter gefeiert und konnten 
es nicht über das Herz bringen, daß die Apotheke Kund⸗ 
ſchaft verlieren ſollte. Deshalb zog einer von ihnen, ein 
Beamter, den weißen Laborantenmantel an und verkaufte 
flott die von der Kundſchaft verlangten Tropfen. Das mor⸗ 
gens eintretende Aufwartemädchen ſorgte dafür, daß dieſe 
„Vertretung“ abgelöſt und der Chef von feinem Sommer⸗ 
urlaub ſofort zurückgeholt wurde. Tomaſzewſki erhielt 
wegen Unterſchlagung vier Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. 

h Neumark (Nowemiaſto), 25. September. Im Monat 
Auguſt verzeichnete das hieſige Standesamt 13 Geburten 
(6 Mädchen, 7 Knaben), darunter eine uneheliche, zwei Ehe⸗ 
ſchließungen und 8 Todesfälle. 


Erntedankfeſt des Landbundes Weichſelgau in Neumühl. 


Mit ſtrahlend blauem Himmel begann der Sonntag, an 
welchem das ſchon ſeit langem geplante Erntedankfeſt in 
Neumühl im Kreiſe Dirſchau ſtattfinden ſollte. Als Feſtplatz 
hatte der Landbund eine in dem Swaroſchiner Privatforſt am 
Neumühler See wundervoll gelegene Waldwieſe auserſehen 
und hierbei das weitgehende Entgegenkommen des Beſitzers, 
Baron Paleſke⸗Swaroſchin, gefunden. Alle Zufahrt⸗ 
ſtraßen waren durch angebrachte Wegweiſer hinreichend ge⸗ 
kennzeichnet und auch der Ordnungsdienſt — von der Orts⸗ 
gruppe Stargard geſtellt — ſorgte für reibungsloſe Abwick⸗ 
lung an den Anfahrtſtraßen und auf den eigens dazu her⸗ 
gerichteten Parkplätzen. So waren alle Vorbereitungen 
reſtlos getroffen, als beim Eintreffen der erſten Feſtteil⸗ 
nehmer ein langſamer Regen einſetzte und der Himmel ſich 
mit immer dunkleren Wolken bezog. Faſt ſchien die Durch⸗ 
führung der Veranſtaltung in Frage geſtellt, aber die Launen 
des Wettergottes konnten die Beſucher aus Stadt und Land 
von der einmal angeſagten Veranſtaltung nicht fernhalten. — 
So füllte ſich der Feſtplatz mehr und mehr und als um 3 Uhr 
Herr Emil Wiebe, Jelen — Auſſichtsratsmitglied für 
den Kreis Dirſchau — die Feſtverſammlung eröffnete, hatte 
er die Freude, etwa 700 Gäſte vor ſich zu ſehen. 

Nach Dankesworten an Baron Paleſke begrüßte der 
Redner den Landbundführer Senator Has bach. Der Red⸗ 
ner führte aus: „Herr Senator Hasbach! Was Sie ſeit der 
Übernahme Ihres ſchweren und dornenvollen Amtes als 
Führer des Landbundes geleiſtet haben, ſteht mit ehernen 
Buchſtaben in der Geſchichte unſeres Verbandes geſchrieben. 
Es bedarf nicht vieler Worte. Ich will nur die eine Tatſahe 
anführen, daß unter Ihrer Führung ſich die Mitgliederzahl 
des Landbundes verdoppelt hat und über 4000 Bauern mit 
einer Durchſchnittsbeſitzgröße von 60 Morgen beigetreten ſind. 
Für dieſe Ihre erfolgreiche Arbeit wollen wir Ihnen und 
Ihren Mitarbeitern herzlich Dank ſagen, wir wollen es kurz 
machen, da ich weiß, daß auch Sie lieber die Tat ſehen als das 
Wort hören, wir wollen unſere Treue und Dankbarkeit 
ı ſerem Führer und feinen Mitarbeitern dadurch zum Aus⸗ 
druck bringen, indem wir Ihnen den ſchönſten Gruß, den wir 
Landbündler zu vergeben haben, entgegenrufen, und zwar 
ein dreimaliges „Landbund Heil“. Unſer Führer, Herr 
Senator Hasbach und ſeine Mitarbeiter im Vorſtande, 
Landbund Heil, Heil, Heil!“ (Lebhafter Beifall und Hände⸗ 
klatſchen.) 

Ferner begrüßte der Redner ebenfalls aufs herzlichſte den 
Vorſitzenden des Aufſichtsrates, Herrn Krüger⸗ Alt⸗Thorn, 
die Vertreter der Behörden, der Preſſe, der Genoſſenſchaften 
und aller anderen uns nahe ſtehenden Verbände und Vereine, 
ganz beſonders aber Superintendent Harhauſen⸗Dirſchau, 


dem Dank geſagt wurde für die übernahme der Anſprache 


während der geiſtlichen Feier. Wenn wir heute — ſo führte 
Herr Wiebe aus — am Erntedankfeſt eine Verſammlung mit 
einer geiſtlichen Feier hier nach dem ſtill gelegenen Neumühl 
einberufen haben, ſo haben wir die geiſtliche Feier nicht nur 
der Form wegen in unſer Programm eingelegt, denn wir 
Bauern wiſſen, daß wir nach den Geheimniſſen der Natur 
nicht allein mit dem Verſtande forſchen dürfen, ſondern, daß 
dazu ein feſter und ſtarker Chriſtenglaube gehört. Deshalb 
iſt uns die heutige geiſtliche Feier ein Herzensbedürfnis. Der 
Vorſitzende unſeres Aufſichtsrates hat anläßlich der letzten 
Generalverſammlung folgende bedeutungsvollen Worte ge⸗ 
ſprochen: „Wir Bauern ſind Sachwalter unſeres Herr⸗ 
gotts, auf dem uns anvertrauten Boden.“ Jawohl, das 
wollen wir ſein, aber nicht nur mit dem Munde, ſondern 
auch vor allen Dingen bei der ſchweren Arbeit des Alltages. 
Wir wiſſen und erfahren es ja täglich, wie gütig unſer 
Herrgott iſt und wie oft über Verdienſt unſere Arbeit ge⸗ 
lehnt wird. Wir wiſſen aber auch, wie furchtbar die 
Sprache Gottes ſein kann. 


Wir haben es in den letzten 1% Jahren erlebt, daß, wo 
deutſche Bauern wohnen, nach dem Vorbilde unſerer Brüder 
im Reich ſo manche alte, ſchöne Sitte wieder aufgelebt iſt. 
Aus dieſem Grunde haben wir Sie, meine lieben Landͤbund⸗ 


und Volksgenoſſen zu einem Erntedankfeſt in Gottes freier 


Natur eingeladen, denn wir wollen heute nicht nur an die 
Ernte unſerer Feldfrüchte denken, nicht nur daran, was 
unſer Boden uns geben ſoll, ſondern auch daran, wie unſere 
eigene Ernte beſchaffen ſein ſoll, zu der wir heranreifen. 


Es wird in letzter Zeit ſo viel von Erneuerung geſpro⸗ 
chen, jawohl, wir wollen uns erneuern, aber nicht nur in 
dem Sinne, daß wir den Splitter im Auge unſeres Nächſten 
ſehen und des Balkens im eigenen Auge nicht gewahr werden, 
ſondern wir wollen uns der alten Gebote unſeres chriſtlichen 
Glaubens wieder erinnern und auch im praktiſchen Alltag 
danach handeln. Wir verbinden damit die alte Bauern⸗ 


tugend unſerer Altvorderen, die Frömmigkeit mit dem neuen 


deutſchen Geiſt des Bekämpfens von Standesdünkel und 
Klaſſenkampf. Ich ſchließe meine Worte mit dem Bekenntnis, 


und ich hoffe in Ihrem Sinne zu ſprechen, wenn ich jetzt ſage: 
„Wir wollen beſſere Menſchen werden! (Langanhaltender, 
ſtarker Beifall.) 

Nach den Worten des Herrn Wiebe ſang die ganze 
Feſtgemeinde unter Begleitung des Poſaunenchors den 
Choral „Lobe den Herrn, worauf Superintendent Pfarrer 
Harhauſen⸗Dirſchau die Kanzel beſtieg, um in einer 
Feſtpredigt dem Erntedank Ausdruck zu geben. Die Feſt⸗ 
predigt, der alle Erſchienenen ergriffen lauſchten, klang aus 
in den Worten: „Keiner ſoll Not leiden, keiner ſoll an“ 
Hunger und Kälte verderben. Damit aber dieſer Vorſatz 
zur Durchführung kommt, heißt es für uns alle, Städter 
und Landbewohner, Opfer bringen. Ich denke, ſie werden 
nicht ſchwer fallen, wenn wir uns klar machen, daß wir auf 
dieſe praktiſche Weiſe allein Gott dem Herrn den rechten 
Dank abſtatten. Denn die letzte Ernte, in der wir ſelbſt als 
reife Garben heimgeholt werden ſollen, wird unter dem 
Spruch ſtehen: Was Ihr getan habt einem unter dieſen 
geringſten meiner Brüder, das habt Ihr mir getan. Ihm, 
dem Herrn der Welt ſei die Ehre heut und in alle Ewigkeit. 
Amen.“ 

Im Anſchluß an dieſe Worte ſangen alle Anweſenden 
gemeinſam das Lied: „Nun danket alle Gott!“ 

Inzwiſchen hatte ſich das Wetter vorübergehend gebeſſert, 
fo daß nunmehr die Darbietungen der Landbund⸗ 
jugend aus den einzelnen Ortſchaften die ungeteilte Auf⸗ 
merkſamkeit der Feſtgemeinde finden konnten. Sehr hübſch 
war im einzelnen ein Bändertanz, vorgetragen durch Jung⸗ 
bäuerinnen der Ortsgruppe Bordzichow. Aber auch die 
Ortsgruppen Semmlin und Skurcz waren nicht müßig und 
halfen durch Sprechchöre und Erntelieder mit zur Geſtaltung 
dieſes Feſtes. 

In der darauf folgenden Pauſe hatten die Erſchienenen 
reichlich Gelegenheit, ſich an den zahlreich aufgeſtellten 
Zelten leiblich zu ſtärken. Der aus Schöneck erſchienene 
Poſaunenchor trug durch ſeine muſikaliſchen Darbietungen 
mit dazu bei, daß die Gäſte die Unbilden der Witterung 
nicht ſo ſehr empfanden. — Fanfarenſtöße ſammelten wie⸗ 
derum die Gäſte um das Rednerpult, welches nunmehr der 
Vorſitzende des Aufſichtsrats Herr Joachim Krüger = Alt: 
Thorn zu folgender Anſprache betrat: 

„Aus dem Süden unſerer Landbundheimat kommend, 
grüße ich Sie alle, meine lieben Berufsgenoſſen und Berufs⸗ 
genoſſinnen aus den Kreiſen Dirſchau und Stargard! Die 
Ernteherren unſeres Landbundes haben ja auch Veran⸗ 
laſſung genug, uns frohe Erntefeſte zu bereiten. Gut und 
wertvoll iſt die Landbundernte dieſes Jahres geworden. 
Tauſende treuſchaffender Bauern und Bäuerinnen ſind mehr 
für die Landbundgemeinſchaft gewonnen worden. Tauſende 
jugendlicher Berufsgenoſſen und Berufsgenoſſinnen als 
Eliteſaat beſtens vorbereitet. Intenſiv wird in unſerer 
lieben Landbundheimat neue Beſtellung geleiſtet! — Was 
will es da bedeuten, wenn einzelne ungetreue Knechte die 
Landbundarbeit geſchädigt und herabgeſetzt haben. Der 
geſunde Sinn und die bäuerliche Kraft unſerer 
Landbundgemeinſchaft wird ſolche Schädlinge immer zu be⸗ 
ſeitigen wiſſen. 

Ernſte Sorge der Ernteherren des Landbundes iſt es um 
dieſen heiligen Segen, der uns mit den vielen tauſenden 
Berufsgenoſſen und Berufsgenoſſinnen zu getreuen Händen 
gegeben iſt, richtig zu verwenden, und er wird richtig ver⸗ 
wendet werden. Er wird uns einführen zu der großen Ge⸗ 
meinſchaft, in der alle für einen und einer für alle 
ſtehen. — Unſere Landbundgemeinſchaft hat Raum für alle, 
für den Junker, für den Bauern, für den Handwerker. — 
Wir brauchen im Landbund keine tote Gleichmacherei. Der 
Bauer ſoll ſelbſtbewußt und kraftvoll vorwärtsſtreben, der 
Junker ſoll durch Wiſſen und Können Beiſpiel geben! Wie 
wir Bauern uns im Laufe der Jahrhunderte um die Kulti⸗ 
vierung unſeres geliebten Heimatlandes in Kraft, in Zähig⸗ 
keit bewährt haben, fo hat der geſunde Großgrundbeſitz feine 
volkswirtſchaftliche Notwendigkeit durchaus bewieſen. Solch 
hohe Achtung vor der Eigenart jeder Perſönlichkeit und 
jedes Standes bedingt aber eine umſo höhere Verpflich⸗ 
tung für den Dienſt an unſerer großen Gemeinſchaft. 


Da find wir alle eins in dem heißen Ringen 

für unſer Volkstum, für unſere Heimatſcholle! 

Da fragen wir nicht, was biſt du, ſondern nur 
was leiſteſt du für unſere heilige Sache? 


Mit freudigem Stolz können wir feſtſtellen, daß in 
unſerer weiten Landͤbundheimat viele Hunderte von Män⸗ 
nern und Frauen, Jungen und Mädchen mit warmen Herzen 
und ſtarkem Wollen für ſolche Lanoͤbundgemeinſchaft kämpfen. 

Ich weiß es, ſie alle verzichten auf großen Dank, ſelbſt⸗ 
los und pflichttren wollen fie dienen. Aber mit warmem 
Herzen wollen wir haute ihrer gedenken, der vielen, oft un⸗ 
bekannten getreuen Arbeiter und Arbeiterinnen, die unſere 


Bei beginnender Verkalkung der Blutgefäße führt der e 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu regel mä 3107 
Stuhlentleerung und Herabſetzung des hohen Blutdruckes. 


Landbundernte ſo herrlich eingebracht haben. — Landbindler 
und Landbündlerinnen, Freude und Dankbarkeit will au 
allen unſeren Erntefeſten klingen. Freudig ſind wir, daß 
wir gewachſen ſind aus den örtlichen landwirtſchaftlichen 
Vereinen über die Kreiswirtſchaftsverbände zu unferer 
großen Landbundgemeinſchaft. Dankbar find wir den weit 
ſchauenden treuen Männern, die uns den Weg dazu gewieſen 
haben. — Dankbar ſind wir der hohen Regierung unſere 
Landes, daß ſie ſchirmend unſeren Bund hat werden un 
wachſen laſſen zum Segen unſerer Pommereller Land wirt⸗ 
ſchaft! Dankbar ſind wir unſerem Herrgott, der uns glauben 
ließ an unſere Gemeinſchaft und uns Kraft gab zur Tat. 


Landbündler und Landbündlerinnen! Wohlan und Heil 
zu neuer Beſtellung in unſerem Landbund.“ (Stürmiſcher 
Beifall.) 


Nach den Worten des Herrn Krüger ergriff der Bor? 
ſitzende des Landbundes 


Senator Dr. Hasbach 
das Wort und machte folgende Ausführungen: 


„Zugleich im Namen des Vorſitzenden des Aufſichts rates, 
Herrn Krüger, Alt⸗Thorn, danke ich Ihnen für die Wie 
der Begrüßung, die Sie der Landbundführung gewidme 
haben. Erntedankfeſte ſind ſeit Urzeiten bei allen Völkern 
in den verſchiedenſten Formen gefeiert worden. Sie werden 
getragen von der Dankbarkeit gegen Gott den Herrn, der den 
Segen von oben gab und der Fröhlichkeit darüber, daß die 
ſchwerſte Arbeit des Jahres geleiſtet iſt und die Früchte 
geborgen ſind. Schiller ſagt in ſeiner Glocke: 

Schwer herein ſchwankt der Wagen, kornbeladen, 
Bunt von Farben auf den Garben liegt der Kranz 
Und das junge Volk der Schnitter fliegt zum Tanz. ü 

Dieſe Freude teilt ſich auch jedem Nichtlandmann mit, 

denn auch für ihn iſt es nicht gleichgültig, ob die Früchte 


des Feldes geborgen ſind oder Mißwachs, oder Wetterſchäden 


Teuerung ins Land bringen. 

In die Reihe der Erntefeſte, die der Landbund in dieſem 
Jahre veranſtaltete, reiht ſich das heutige Feſt würdig ein, 
Immer mehr ſetzt ſich der geſunde Sinn für die Zuſammen! 
gehörigkeit im Landbund durch. Ein jeder Bauer in Pom? 
merellen weiß, was ihm ſein Berufsverband wert iſt. Der 
heutige Tag ſteht unter dem Eindruck der erfreulichen Nah’ 
richt, daß die Vorbedingung für die Einigung aller unſerer 
Volksgenoſſen in Stadt und Land nunmehr gegeben iſt, und 
wir können der Hoffnung Ausdruck geben, daß die alt? 
Einigung unter uns Deutſchen, wenn auch im neuen Ge⸗ 
wande, wieder hergeſtellt wird. Möge der alte Liedvers 
wahr werden: f 

Nun iſt groß Fried ohn' Unterlaß, 
Am Fehd' hat unn ein Ende. 
In dieſem Sinne Landbund Heil! (Freudiger Beifall. 

Wiederum folgte eine Pauſe, in der nunmehr beſonders 
die Tänze der jungen Mädchen aus der Ortsgruppe 
Rauden ſtarken Beifall fanden. Volks⸗ und Ernte⸗ 
lieder der anderen Ortsgruppen ſchloſſen ſich an die Dar⸗ 
bietungen der Raudener würdig an. f 

Nach dieſen dankbar aufgenommenen Darbietungen be⸗ 
grüßte der Kreisreferent Dr. Dingerdiſſen die ver⸗ 


ſammelte Landbundjugend und mahnte ſie, auch in Zukunſt 


treu zu ihrem Elternhaus, zu ihrer Scholle und zu ihrer 
Berufsorganiſation zu ſtehen. 

Die Schlußanſprache hielt Herr Wilhelm 
Aufſichtsratsmitglied für den Kreis Stargard. Er dankte allen 


Pochert, ’ 


Erſchienenen nochmals für ihr trotz des ungünſtigen Wetter? 
treues Aushalten und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die 


Landbundidee durch derartige gemeinſame Veranſtaltungen 
weiter gefördert werde. 


Bei völliger Dunkelheit begaben ſich die Feſtteilnehmer 


unter Vorantritt des Poſaunenchors auf das andere Ufer 
des Neumühler Sees, um nunmehr Augenzeugen eine 
hübſchen Feuerwerks zu ſein, das durch einen gewaltigen 
Böllerſchuß eingeleitet wurde. In buntem Wechſel folgten 
nunmehr bengaliſche Feuer, Leuchtraketen und künſtliche 
Sterne. Durch den wieder einſetzenden Regen wurde leider 


= 


dieſe Darbietung etwas getrübt, doch wurde fie von allen 


Zuſchauern außerordentlich freudig aufgenommen. 
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Löns verläßt die Heide. 
Von Alfred Hein. 


Der deutſche Heidedichter Hermann Löns 
fand ſchon in den erſten Wochen des Weltkrieges 
— am 26. September 1914 — den Heldentod in 
Frankreich. Seine ſterblichen überreſte werden 
jetzt nach Deutſchland überführt und in der 
Lüneburger Heide bei einer Gruppe von Hünen⸗ 
gräbern beigeſetzt. 

Löns hatte ſich ſofort freiwillig zum Feloͤheer gemeldet, 
als der Krieg erklärt war. Ihn trieb es in ſeinem aben⸗ 
teuerlichen Leben immer dorthin, wo das Schickſal den Ein⸗ 
ſatz des ganzen Menſchen verlangte. Nur ſeinem Blut ge⸗ 
horchte er; die das Ich mit zweckmäßigen Grundſätzen um⸗ 
mauernden Erwägungen des Verſtandes waren ihm fremd. 
Immer gab er alles oder nichts. Und er nahm von allem, 
was er liebte, unbekümmert wie ein Falke ſeine Beute, wie 
eine Eiche den Sturm und die Sonne, alles. So kam er zu 
Freunden, zu Frauen, und ſo zog er durch ſein braunes 
Jägerland, die Lüneburger Heide. 

Löns war Natur. Man ahnt ſein Weſen mehr, als man 
es verſteht. Es weht unperſönlich aus ſeinem Namen: 
Löns ... Darin ſteckt Wacholderduft, Häherſchrei, der zarte 
Schritt des Rehs, der Sturm übers winterliche Moor, das 
Zittern frühlingsſehnſüchtiger Birken. 

Er wußte, daß er nicht mehr heimkehrt. Er hatte auch 
Angſt heimzukehren. Denn nie mehr bot ſich eine ſeinem 
inneren hochgemuten Weſen erhabenere Gelegenheit, zu ſter⸗ 
ben als nun: gelockt vom Sturmſchrei des Krieges. Die 
Blutfurcht ängſtlicher Städter kannte er ebenſowenig wie 
deren eigennütziges Am⸗Daſein⸗Kleben um jeden Preis. 
Löns wußte, daß ſein Leben ein Lied war, deſſen letzte 
Strophe anhub. 

Löns ſetzte ſich an den Feldrand unter eine Wacholder⸗ 
gruppe. Das düſtere einmummelnde Nadelkleid umſchloß 
die zwerghaften Bäume wie Trauergewänder. Aber über 
dieſer Klageweibergruppe tanzte ein lichtgoldener Falter. 
Das war Löns' Lächeln. Verſe kamen zum tauſendſten 
Mal. Wie Wind Blütenſtaub durch die Ebene trägt und kei⸗ 
ner als Gott allein weiß, wo er Frucht wird, ſo quoll es aus 
ſeiner Seele und verflog, kaum gedacht, nur fo ganz leiſe auf 
den con sordino-Saiten des Herzensgrundes angeſtimmt: 

„Auf meinem Grabe ſoll ſtehen kein Stein, 
kein Hügel ſoll dorten geſchüttet ſein; 
kein Kranz ſoll liegen da, wo ich ſtarb, 
keine Träne fallen, wo ich verdarb. 
Will nichts mehr hören und nichts mehr ſeh'n, 
wie Laub und Gras, ſo will ich vergeh'n, 
und darum kein Hügel und deshalb kein Stein: 
ſpurlos will ich vergangen fein.” 
Erſt als die Verſe zum dritten Mal durch feine ab- 


ſchiedseinſame Seele zogen, ſchrieb er ſie hin. 


„Sie werden denken, ich bin des Lebens überdrüſſig, 
wenn ſie leſen, daß ich nichts mehr hören und ſehen mag. 
Aber das iſt nicht richtig. Nur ſatt bin ich. Und nun will 
ich meinen letzten Marſch antreten: diesmal Jäger und Ge⸗ 
jagter. Aber, Tod, ich reiße nicht aus, ich ſchreite auf dich zu.“ 

Er ſah ſich aufſtehen im Schlachtfelde, das voller Todes⸗ 
toben trommelte und dampfte. Als erſter ſeiner Kompanie. 
Allen voran. Ehrgeizlos. Nur ſeinem inneren Drange ge⸗ 
treu: das Ganze einzuſetzen fürs Ganze. 

„Aber immer wird das birkenweiße Licht deiner Wege, 
wird das lila Leuchten der Erika⸗ ⸗Ebenen, wird der ſchwarze 
Blick des Moores um mich ſein. Und der Klang der ſtillen, 
ſtarken Menſchenſtimmen, die ich hier vernahm, deren Wort 
noch wahres Wort aus tiefſter Seele war.“ Er ſprach es laut 
zur Heide. Dann lächelte er lange; er dachte an die geliebte 
Frau. Er ſchloß die Augen und hielt die Hände in den 
Abendwind, bis dieſer das Innere der Hand kühlte wie der 
Geliebten zarte Haut. 

Ein Rebhuhn flatterte auf, ſchrie — er erwachte. 

Er ſchoß nicht mehr. Die Flinte hatte er nur als alte 
Cefährtin von abertauſend Heidegängen mitgenommen. 
Löns ſtreichelte den Flintenkolben. 

Doch wie er das Rebhuhn am Horizont entſchwinden 
ſah, überkam ihn der Schmerz des Nie⸗mehr⸗ſo⸗wie⸗heut — — 
Sr zu Schluchzen brach aus feiner Bruſt, als klagte ein 

1 


* 


Im „Rönsteug“ in der Gifhorner Heide. 
Lebendige Erinnerung an Hermann Löns. 


Vor 20 Jahren — am 26. September — ſtarb der 
48jährige Kriegsfreiwillige Hermann Löns, der in Culm 
an der Weichſel das Licht der Welt erblickte, 
vor Reims den Heldentod. „Brüder, ich ſterbe fürs Vater⸗ 
land', hatte er in feinem Liede von den „Roten Huſaren“ 
geſungen. Als ſeine Ahnung in Erfüllung gegangen war, 
trauerte die Heide um ihren Sänger, trauerten die ſtillen 
Heidebauern um einen Freund. Sie, die Heidjer, in der 
Lüneburger Heide, zählten Löns ſchon bei Lebzeiten zu den 
ihren. Der ernſte Jäger und Dichtermann hatte ihr rück⸗ 
haltloſes Vertrauen gewonnen. Was das bedeutet, kann 
nur der verſtehen, der die verſchloſſene Art der dortigen Be⸗ 
völkerung kennt. Mancher Löns⸗Freund hat ſpäter ver⸗ 
ſucht, dieſen oder jenen Heidebewohner über Hermann Löns 
und ſein Leben in der Heide „auszuhorchen“. Meiſtens 
ſcheiterte das Vorhaben an der Wortkargheit der Gefragten. 
Welchem glücklichem Umſtande ich es verdanke, daß der 
Wirt des „Lönskruges“ in Winkel bei Gifhorn an einem 
froſtklaren Winterabend des vergangenen Jahres mir 
gegenüber geſprächig wurde und mir manche lebendige Er⸗ 
innerung an Hermann Löns und ſein Heideleben erzählte, 
tut hier nichts zur Sache. 

Löns kam ſtets im beginnenden Frühjahr und im aus⸗ 
gehenden Herbſt, wenn die Natur im Erwachen war und 
im Sterben lag, nach Winkel. Zwar beſaß er keine eigene 


Jagd, aber ſein Revier war dennoch viele tauſend Morgen 


groß. Die Forſten und Heideflächen find hier Eigentum der 
Gemeinden, und von dieſen hatte der Heidedichter und Jagd⸗ 
ſchriftſteller für immer freie Jagd. Auch die Pächter der 


angrenzenden Reviere ſahen Löns ſtets gern und fo war 


er an keine Grenzen gebunden. 
weit und breit. 
Löns war mehr Heger als Jäger. Seine größte Freude 


Sein Feld war die Heide 


war die Birkhahnbalz; doch erlegte er in keinem Jahre 
mehr als zwei Hähne. 
alljährlich nach Winkel kam, etwa von 1904 bis zum Kriege, 


In den 10. Jahren, in denen Löns 


ſchoß er nach der Erinnerung des Wirtes nur zwei Böcke, 


und zwar die beſten ſeines Lebens, wie er ſelbſt erzählte. 
65 Mehr als zwei Jahre brauchte er, um einen ganz ſchlauen, 
* ſchwarzen Kapitalen richtig vor den Lauf zu kriegen. 

andere Bock 


Der 


trug ein abnormes, verkrüppeltes Gehörn. 


Kalt gewaschen, 


Sie drehen 


SCHAÄUMT 


oviel billiger - 


SGNELIE LUX 


bleibt Seide wie sie ist! 


den Wasserhahn auf - sofort 


bildet sich im kalten Wasser ein üppiger 
Schaum durch das Neue Lux! Die zarteste 
Seide bleibt schmiegsam, weich, farbschön! 


soviel besser 


SOFORT IN KALTEM WASSER 


Aber als die Nacht dos volle, von keinem Hang, keinem 
Wald und keinem Haus verſtellte Halbrund des hohen Him⸗ 
mels erfüllte und die Glühwürmchen über die weite, gräſer⸗ 
raunende, von den dunklen Geſpenſtern des Wacholdervolkes 
rchwanderte Heide dahinirrten, da ſchritt er noch einmal 
rückwärts durch ſein Leben, mit jedem Schritt, den er tat, 
blitzte eine andere Erinnerung auf. 

„Es hat mich oft geplagt, gezerrt und auch mit Dreck be⸗ 
ſpritzt, das, woran mein Ich zu tragen hatte, und was die 


r 
m 


Auf Feldwache 
Wie bei den Menſchen, ſo reizte Löns auch bei der Jagd 


Von Rermann Döns 
nur das Ungewöhnliche. 


Der Wirt des „Lönskruges“ heißt Waletzki. Löns 
nannte ihn oft ſcherzhaft „Kretſchmar“. Die Familie ſtammt 
jedoch nicht aus Polen, ſondern iſt vor vielen, vielen Jah⸗ 
ren aus Fröbeln in der Grafſchaft Glatz in die Heide ein⸗ 
gewandert. In manchen Schriften von Löns erſcheint nicht 
nur die Heidegegend um Winkel, ſondern auch der Wirt. 
Irgendwo erzählt der Dichter von einem gemütlichen 
Budiker, der ihm, als er ein Glas verlangt, anwortete: 
„Schenk dir man ſülmſt wat in.“ Dieſer „Budiker“ war 
Waletzki. 

In jenen Jahren lebte noch die über 80 Jahre alte 
Großmutter des Wirtes. Es war eigenartig: nur dieſe 
durfte Löns den Morgenkaffee bringen, mit ihr ſchwatzte 
er während des Trinkens, und wenn er der alten Frau 
eine Freude machen wollte fragte er: „Oma, wie war das 
doch mit dem Kaufmannsſohn?“ — Dann lachte die Alte 
und ſang mit hoher Stimme ein altes Volkslied der Glatzer, 
Graſſchaft, das von einem reichen Kaufmannsſohn handelt, 
dre im Heere des Königs von Preußen diente und eines 
Mägdeleins wegen deſertierte. Ungezählte Male hat Oma 
Waletzki dem Dichter das Liedchen ſingen müſſen. 

Auch hier in Winkel ſammelte Löns das Material für 
ſeine Schriften, beſonders für den „Wehrwolf“. Die alten 
und älteſten Leute der weiten Umgebung ließ er mit Wa⸗ 
letztis Wagen zuſammenholen, und er hatte eine eigene 
Methode, die verſchwiegenen Schäfer und Bauern zum 
Sprechen zu bringen. Während die Rotweinflaſche kreiſte, 
fragte er nach mündlichen Überlieferungen, zurück bis auf 
den Dreißigjährigen Krieg. Nach der „Sitzung“ waren die 
meiſten „duhn“. Löns und Waletzki luden die Alten auf 
den Leiterwagen und verteilten ſie wieder in ihre Dörfer. 

Der Wirt erinnert ſich an manches ſpaßige Erlebnis. 
Einſt kam er mit Löns aus dem Ratskeller im benach⸗ 
barten Gifhorn. Es war ſpäter Abend. Arm in Arm zogen 
fie durch die Straßen und fangen. Plötzlich ſtand der 
Nachtwächter vor ihnen: „Meine Herren, im Namen des 
Geſetzes .. — Aber ſofort Löns, die Rotweinflaſche 
ziehend, e „Im Namen des Geſetzes!“ Dreimal 
rum! Daumenbreite!“ — Das Ende des Liedes ſang der 
Nachtwächter mit. 

»Meiſtens war Löns ernit und ſchweigſam. Oft fagte 
er den ganzen Tag er als „Guten Morgen“ und „Guten 


Ich weiß einen Lindenbaum ſtehen 
In einem tiefen Tal, 

Den möchte ich wohl ſehen 

Nur noch ein einziges Mal; 

Ich weiß zwei blaue Augen 

Und einen Mund fo friſch und rot, 
O grüner Klee, o weißer Schnee, 
O fhöner Soldatentod. 


Zu Raufe auf den Feldern 

Da liegt der Schnee fo weiß. 

Zu Raufe in den Wäldern 

Da hängt das blanke Eis; 

Bier fällt nicht Schnee noch Regen, 
Zu lindern unfre große Not, 

O grüner Klee, o weißer Schnee, 

O ſchöner Soldatentod. 


So mancher mußte ſterben 

Allhier, in Afrika, 

Wir wollen nicht verderben, 

Der Tag der ift bald da; 

Die Nacht die geht zu ende, 

Der Rimmel der wird hell und rot, 
D grüner Klee, o weißer Schnee, 
O ſchoͤner Soldatentod. 


Wo ſich die Straße wendet 

Da wohnt die Liebfte mein, 

Jft meine Zeit beendet, 

So will ich bei ihr fein; 

Und kann es nicht fo werden, 
Und muß ich fort beim Morgenrot, 
O grüner Klee, o weißer Schnee, 
O f&höner Soldatentod, 


Menſchen ſo leichthin Leben heißen — ach, aber das alles 
wuſch mit einem Windhauch die Heide ab, denn gelebt — ge⸗ 
lebt habe ich nur, wenn ich wie die Heide war: weit, ſtill und 
geheimnisvoll ins Unendliche verweht. Ich bin fa ſchon 
mehr Erde als Menſchenweſen“, flüſterte er in die mond⸗ 
verwunſchene Einſamkeit, „es iſt ja nur ein letztes Mit⸗dir⸗ 
ganz⸗eins⸗werden, liebe, helle Erde ...“ 

Löns blieb ſtehen. 

Und es geſchah Löns, als wenn eine Hand aus den Ster⸗ 
nen ſich neigte und ihm die liederbunte, wahre, zauberwilde 
Seele aus dem Leibe nahm, um ſie über die Heide hin zer⸗ 
fließen zu laſſen. 

Nur ſoviel Herzſchlag und Sinne ließ ihm die Hand, als 
er brauchte, um mit einem frohen Soldatenlied auf den Lip⸗ 
pen, den reinen Blick des Heidejägers im Auge, in den Tod 
zu gehen, dem er vor Reims begegnete. Mit einem furioſen 
Trommelwirbel, in den ganz von ferne ein Jagoͤhorn hin⸗ 
einklagte, vollendete er die hohe einſame Muſik ſeines Lebens. 

In der Septemberſtunde, da er fiel, träumte ſeine Seele 
über die Heide hin, mit dem Winde, der in Silberwogen durch 
das hohe Gras fließt — genau ſo wie noch heut. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementönuittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Mogilno 500.“ Die Kinder in Deutſchland werden bei Über⸗ 
nahme des Erbgutes hier auf keine Schwierigkeiten ſtoßen, ſelbſt 
wenn ſie nicht polniſche Staatsangehörige wären. Denn das Geſetz 
über den Erwerb von Grundbefiß in Polen durch Ausländer, wo⸗ 
nach ein Ausländer Grundbeſitz in Polen nur nach vorheriger 
Genehmigung durch den Innenminiſter, die im Einvernehmen mit 
dem Kriegsminiſter erteilt wird, erwerben kann, bezieht ſich nicht 
auf Erben. Gegen die von Ihnen beabſichtigte 8 läßt ſich 
nichts einwenden. 

. W. 51. 1. Der mündliche Vertrag war giltig und iſt es auch 
heute noch. Nach dem neuen Geſetzbuch der ggg muß 
zwar, wenn ein Vertrag ſchriftlich abgeſchloſſen war, eine Er⸗ 
gänzung oder Abänderung desſelben gleichfalls schriftlich erfolgen, 
wenn ſie giltig ſein ſoll, aber das neue Recht wird auf beſtehende 
Mietsverträge erſt nach Ablauf eines Jahres vom Inkrafttreten 
des Geſetzbuchs an angewandt, das iſt vom 1. Juli 1985 an, 2. Die 
Forderung für das zurückgegebene Zimmer beſteht nicht zu Met, 
denn der Mieter hat nichts darüber geäußert, daß er eine Kürzung 
der Miete dafür beanſpruche. Im übrigen wäre ſeine Forderung 
dadurch kompenſiert, daß Sie ihm einen großen Teil Ihres ons 
zur Errichtung eines Schuppens überlaſſen haben. Und ſchließlich 
wäre ein großer Teil ſeiner e wenn ſie berechtigt wäre, 
was aber nicht der Fall iſt, verjährt. Da alle Nachforderungen 
und Gegenrechnungen des Mieters Aae e ſind, iſt er mit 
der Miete im Rückſtande, und Sie haben das Recht ee e eee eee ee eee eee eee eee Exmiſſion. 


Abend“. Aber in Geſellſchaft, die ihm zuſagte, beſonders 
im Kreiſe von Bauern und Knechten, konnte er unerſchöpf⸗ 
lich ſein mit Scherzen, Witzen und Anekdoten. Oft forderte 
er dann dieſen oder jenen in der Runde auf, ebenfalls 
etwas zu erzählen. Meiſtens aber behielt er allein das 
Wort bis zum Hahnenſchrei. 

In mondhellen Nächten konnte Löns nicht ſchlafen. Oft 
ſaß er dann mit Waletzki auf dem Gelände der Brücke, 
die vor dem Hauſe über den Allerkanal führt. Hier öffnete 
der Dichter dem Gaſtwirt und Bauern, der ihm längſt zum 
Freunde geworden war, ſein Herz. Er ſprach von ſeiner 
Familie in Hannover, ſprach auch von der Swaantije, die 
er den großen Inhalt ſeines Lebens nannte, die er aber 
nicht heiraten könne, weil geſetzliche Hinderniſſe dem ent⸗ 
gegenſtänden, die er aber auch nicht heiraten wolle, um 
ſtets im Streben nach dem Unerreichbaren den Lebensmut 
zu behalten. 

Von der Herzensgüte des Dichters zeugt ein kleines 
Erlebnis. Waletzki war im Sommer abgebrannt und nicht 
verſichert. Als Löns im Herbſt zur Jagd kam, drückte er 
dem Geſchädigten ſtillſchweigend eine Summe Geldes in die 
Hand und verbat ſich jedes Dankwort. 


Die Erinnerung an ein anderes hübſches Erlebnis haftet 
an einem Sedantage kurz vor dem Kriege. Wohl 15 Schul⸗ 
klaſſen aus den umliegenden Städten Braunſchweig, 
Wolfenbüttel, Helmſtedt, Fallersleben hatten einen Ausflug 
in die Heide gemacht und raſteten im heutigen Lönskrug. 
Hermann Löns war an dieſem Tage in glänzender Laune. 
Bald hatte er das junge Volk um ſich verſammelt und ver⸗ 
anſtaltete nun aus dem Stegreif ein wunderſchönes Kinder⸗ 
feſt, bei dem die Lehrer und Lehrerinnen nichts weiter zu 
tun hatten, als mitzumachen. 
Winkel an Süßigkeiten zu haben war, und ſetzte davon 
Preiſe aus für die Sieger im Ballſpiel, Wettlaufen und 
Blindekuhſpielen. 
„Krug“ Karten und Briefe an „Onkel Hermann in Winkel“ 
ein. — Leider ſind die zahlreichen Briefe und Karten, die 
Löns ſelbſt im Laufe der Jahre an Waletzki ſchrieb, bei dem 
erwähnten Brande vernichtet worden. Nur zwei Buch⸗ 
widmungen beſitzt der Wirt noch von Löns' Hand. Außer⸗ 
dem werden in der „Lönsecke“ im „Lönskrug“ des Dichters 
Jägerhut und der von ihm ſtets benutzte Bierkrug bee 


Löns kaufte alles, was in 


Tage und Wochen nachher trafen im 
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Ausweis der Bank polſki für die zweite September⸗Dekade. 


2 Attiva: 20. 9. 34 10. 9. 34 
Gold in Barren und Münzen.. 494 146 855.95 | 493 732 812.— 
Valuten, Deviſen uſw. ehr 47 646 759.80 48 299 133.20 

; un und Scheidemünzen 260 37 022 556.99 23 234 122.08 
Wechſel Rh 635 395 860.68 639 642 120.44 
Diskontierte Staatsſcheine = . 36 166 300.— 41 125 100.— 
Lombardforderungen BE 8 54 106 389,60 62 337 720.81 

Effekten für eigene Rechnung 5 19 727 210.49 11 436 384.17 
Effektenreſerve. = 91 584 848,90 91 582 307.23 
Schulden des Staatẽſchabes € 90 000 000.— 90 090 000.— 
Immobilien 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva 163 784 939.121 169 108 310.55 

1679 581 721.53 | 1 690 498 010.48 
Paſſiva: 

Aktienkapital 150 909 000,— | 150 000 000.— 
Reſerve fonds 3 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Notenumlauf 9234 382 410.—] 948 446 760.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 34 840 474.03 23 311 792.05 
b) Reſtliche Girorehnung. . . 212 277 234.29] 193 968 245 34 
c) Konto für e 8 — —.— 
d) Staatlicher Kreditfonds . —.— —.— 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 32 712 284.76 30 170 705.47 
Sonderkonto des e 
Andere Paſſi aan 3 2113 309 318.45 230 800 5 507.62 


11679 581 721.53 | 1 690 498 010.48 


Reichsbankausweis für die dritte septemberwoche. 


Berlin, 25. September. Auch in der 3. Septemberwoche waren 
die Rückflüſſe zur Reichsbank verhältnismäßig gering, ſie betrugen 
nur 49,9 Millionen Rm. Damit ſind im September von der 
Ultimo⸗Beanſpruchung nur rund 42 v. Got. wieder abgedeckt wor⸗ 
den. Es hängt dies in erſter Linie mit dem ſtarken Steigen der 
Giroverbindlichkeiten um 89 Millionen Rm. auf 811,9 Mill. Rm. 
zuſammen. Den Hauptanteil dieſer Steigerung dürften Ein⸗ 
zahlungen in die Konverſionskaſſen haben. Aber auch die Giro⸗ 
einzahlungen der öffentlichen Hand ſind bekanntlich in der dritten 
Monatswoche ſtets ziemlich erheblich. Im einzelnen ermäßigte ſich 
der Beſtand an Reichsſchatzwechſeln um 9,4 auf 53, an Wechſeln 
und Schecks um 35,7 auf 3378,5 Mill. Rm., an Lombardforderungen 
um 3,4 auf 95,1, und an deckungsfähigen Wertpapieren um 1,6 auf 
429,8 Mill. Rm. Die ſtetige Steigerung des Beſtandes an 
deckungsfähigen Wertpapieren iſt damit in dieſer Woche zum erſten⸗ 
mal unterbrochen. Der Umlauf an Reichsbanknoten und Renten⸗ 
bankſcheinen ermäßigte ſich um 98 Mill. Rm. Der Notenumlauf 
ging zurück um 93,5 auf 3568,83 Mill. Am, und der Rentenbank⸗ 


ſcheinumlauf um 4,5 auf 298,1 Mill. Rm. Der Umlauf an Scheide⸗ 


münzen nahm um 40,9 auf 1385 Mill. Rm. ab. Unter Berück⸗ 
ſichtigung von 7,8 Mill. Rm. neugeprägter und 8,9 Mill. Rm. 
wieder eingezogener Scheidemünzen ſtieg der Reichsbankbeſtand an 
Scheidemünzen auf 283,1 Mill. Rm. Die Beſtände an Gold und 
deckungsfähigen Deviſen haben ſich auf 78,9 Mill. Rm. erhöht. 
Hiervon entfallen 3,9 Mill. Rm. auf deckungsfähige Deviſen. Der 
geſamte Zahlunasmittelumlauf war nicht unerheblich rückgängig, 
er ermäßigte ſich von 5562 Mill. Rm. in der Vorwoche auf 5419 
. m zur gleichen Zeit des Vorjahres betrug er 5269 Mil⸗ 
lionen Rm. 


5 Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 26. September auf 5,9244 
Zloty festgesetzt 
110 Der Zinsſatz der Bank Polſki 
a 

Der Zloty am eee Danzig: Ueberweiſung 57.82 
bis 57.94, bar —,.— Berlin: Ueberweſſung gr. Scheine 47,33 
bis 47,43, Prag: Ueberweisung 455,12, Wien: Ueberweisung 
79,19. Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweifung 57,92, 
Mailand: Ueberweisung —,—, London: Ueberweiſung 26.06, 
Kopenhagen: Heberweilung 86,75, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,50, Oslo: Ueberweiſung 77,50. 


Warſchauer Börſe vom 25. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien ——, —— Belarad — Berlin 210,90, 211.90 — 
209,90, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,85, 173.28 — 172.42. 
Selfingfors —, „Spanien — Holland 358,50, 359,40 — 357,60, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen ——, —.— — —.—. 
London 26 04. 26,17 — 235.91, Newyork 5 23, 5,26 — 5.20. 
Oslo 130,90. 131, 60 — 130,20, Paris 34,88, 34,97 — 34,79, Prag 22,01, 
22,06 — 21.96, Riga —, Sofia —, Stodholm 134 35, 13505 — 133,65, 
Bee , 65, 173,08 — 172, 22, Tallin — Wien —, Italien 45, 39, 


Berlin, 25. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,479—2,483, 
London 12,315 — 12,345, Holland 169.73 170,07. Norwegen 61,91 bis 
62,03, Schweden 63,52--63,64, Belgien 58,545—58,665, Italien 21. 48 bis 
21.52, Frankreich 16,50 16,54, Schweiz 81,67 81.83, Prag 10,42 bis 
10,44, Wien 48,95— 49,05, Danzig 81,77—81,93, Warſchau 47.33— 47.43. 


Die 32 olſti zahlt heute für: 1 ige r. Scheine 
5,19 3k. kleine 5,18 3}, Kanada 5,27 31., 1 Pfd. Sterling 

Zl. 109 Schweizer Franken 172,14 31, 100 franz. Franken 
34,78 1% 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 3. 
100 Danziger Gulden 172,34 3%, 100 tſchech. Kronen 21,58 Zt., 
100 öfterreih. Schillinge 98,00 31. holländiſcher Gulden 357.45 Zt. 
Belgiſch Belgas 123,79 31. ital. Lire 45,24 31. 


beträgt 58, der Lombard⸗ 


Produktenmarkt. 
fi ne Notierungen der 8 Getreidebörſe 
ann September. Die Preiſe lauten Parität rombera(Waßgon⸗ 
ladunaen) gie 100 Kilo in Rtoty: 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 787,5 el. 
125,2 % 5 Braugerſte 707 g/l. (120,1 1. 557 Einheitsgerſte 685 50 
116.2 1 h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g 


78,1 * „ 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 83 pe 17,55—17.75 zene 5170 — “ —.— 
5 —.— raugerſte — to —.— 
10 Einheitsgerite — to —.— 
en en = 0, Viktorigerbſen — to —.— 
e — to —.— Speiſekart. — to 
* io = anna N ei 
—.— umenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Rogg 17.50 —17.75 | Weizenm. Ben 17.00—18,00 
een w 754 ef. 18.25 B70-75°/, 14.50—15.00 
urn: 17.50—18.00 Wetzenſchrol⸗ 
51 Braugerſte 20 50 — 21.00 5 095% 20.00 — 21.00 
8 zn. gerte 5 0 9 ine 15 12.00 — 12.50 
e Sammelgerſte . 18.00 — 18. eizenkleie, fein 11.00-11.50 
Wintergerſte —.— Wefzenflele mitten 11.00 - 11.50 
afer, neu. Ernte N 17.75—18.25 Weizenkleie, grob . 11.25 — 11.75 
oggenm. IA 0- 55% 24.50 — 25.50 | Gerftentleie . . 14.00 — 14.50 
1 Be 65%, 23.50 — 24.50 Raps 458 . 42.00 — 43.00 
55 70% 18.75—19.75 Winterrübſen. 40.004100 
"og eher | Sen . 0000 
. „ 19.75— 9 2 4 5 — 55. 
Roggen» Leinſamen 42.00 — 45.00 
beg ‚70%, 15.50 — 16.50 Beluichten . . —.— 
Weizen A 0 20 % 33.00 35.00 eee p. kg/, 0.14 
En IBo 45% 29.50 — 30.50 iktoriaerbſen 43.00 47.00 
na 19 0 88. 28.50 — 29.50 | Folgererbſen 90.00 —34.00 
7 ID o- 60% 27.50-28.50 | Speiſekartoffeln Pom. 3.80 — 4.15 
75 IE O- —85,%/ 26.50 — 27.50 Speiſekartoff. n. Not. 3.00 —3.50 
" 114 20-58% 24.50 — 26.00 Leinkuchen . 19.00 20.00 
4 IB 29-65% 24.00-25.50 Rapsluchen 15.00 —15.50 
4 1045-55 % Sonnenblumenkuch. 19.50 —20.50 
0 
n ne . 23. 50-24, 00 Nee e 8 5 
* oggenſtroh, Ioie . 3.50—4. 
55-65°% 19.00-.19,50 Netzeheu, loſe. 9.00 — 9.50 
” ＋ * 
„ 86868 —.— Sofaſchrot . . 21.75 —22.25 


— Färien, 


| 


Die ſtarke Stellung der amerikaniſchen Kupfererzeugung beruht 
keineswegs nur auf den eigenen Kupferſchätzen der Vereinigten 
Staaten, ſondern darüber hinaus auch in der Kontrolle wichtiger 
außer⸗amerikaniſcher Kupfervorkommen durch die amerikaniſchen 
Kupfer⸗Großkonzerne, in erſter Linie die Anaconda Companie und 
den Guggenheim⸗Konzern. Außerdem aber beruht die amerikaniſche 
Machtſtellung in der Kupferwirtſchaft auf der hohen Entwicklung 
der amerikaniſchen Kupferraffinerien, die zu mehr als einem Drit⸗ 
tel aus fremden Erzen geſpeiſt werden, und außerdem etwa ½ des 
geſamten, in Amerika produzierten Kupfers aus Altkupfer und 
Legierungen gewinnen. 

In der Vorkriegszeit diktierte Amerika, geſtützt auf dieſe ſtarken 
Pofitionen, gewiſſermaßen die Kupferpreiſe der Erde. Erſt in der 
Nachkriegszeit hat ſich ein erheblicher Kupferbergbau auch außerhalb 
des amerikaniſchen Machtbereichs entwickelt, ſo insbeſondere in 
Kanada, deſſen Erzgewinnung ſich gegenüber 1913 vervielfacht hat 
und 1932 die Hälfte der amerikaniſchen Gewinnung betrug, daneben 
vor allem in Afrika, und hier zum Teil unter belgiſcher Flagge in 
Katanga, und unter engiſcher Flagge in Nord-Rhodeſien. 

Unter Zugrundelegung der Produktionsziffern von 1933 hatte 
an der geſamten Weltkupfererzeugung in Höhe von 935 000 metrt⸗ 
ſchen Tonnen Rhodeſien einen Anteil von 107 000 Tonnen, Katanga 
von 65000 Tonnen, Kanada von 135 000 Tonnen, die Vereinigten 
Staaten mit den von ihnen abhängigen ſüdamerikaniſchen Produk⸗ 
tionsländern von 315000 Tonnen. Die Kupfererzeugung der übrigen 
Welt iſt demgegenüber durchaus unbedeutend. Die früher beſtan⸗ 
denen internationalen Kupferkartelle trugen der vorherrſchenden 
Stellung der Amerikaner Rechnung, ermöglichten aber immerhin 
die Weiterentwicklung der übrigen Kupferbergbaugebiete. Die 
internationalen Vereinbarungen zerbrachen, als die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe ſchlagartig dazu nötigte, die Kupferproduktion der Erde vor⸗ 
übergehend faſt auf die Hälfte herabzuſetzen, und die beſonders 
billig und vorteilhaft arbeitenden neuen Kupfergebiete naturgemäß 
nicht geneigt waren, ſich denjenigen Produktionsbeſchränkungen zu 
unterwerfen, die unter dem Geſichtswinkel der amerikaniſchen Pro⸗ 
duzenten durch die Marktlage notwendig wurden. 

In dem darauf einſetzenden freien Wettbewerb zeigte ſich die 
Überlegenheit Kanadas und Afrikas mit ihren niedrigen Ge⸗ 
ſtehungskoſten ſo ausgeſprochen, daß im Jahre 1932 die Vereinigten 
Staaten durch einen prohibitiven Schutzzoll von 4 Cents je Ih. 
Elektrolytkupfer den heimiſchen Markt gegen ausländiſches Kupfer 
faktiſch verſperrten in der Meinung, daß hierdurch eine genügende 
Vorausſetzung zu einem Wettbewerb internationaler Art für die 
amerikaniſchen Kupfererzeuger geſchaffen werden könnte. Der 
künſtlich überhöhte Kupferpreis im amerikaniſchen Inland konnte 
zu erheblichen Unterbietungen der europäiſchen Kupferpreiſe Ver⸗ 
wendung finden. Die Mitbewerber haben ſich aber durch dieſen 
Gewaltſtreich nicht einſchüchtern laſſen; ſie machten keinen Verſuch, 
die herabgedrückten Marktpreiſe wieder zu ſteigern, da ſie auch zu 
dieſen gedrückten Preiſen noch vorteilhaft arbeiten konnten. 

Die Amerikaner gingen infolgedeſſen dazu über, durch den 
Kupfercode die amerikaniſche Kupferwirtſchaft zu beſchränken und 
einen großen Teil der Kupferbergwerke vorübergehend ſtillzulegen, 
um eine Räumung der gewaltigen Vorräte herbeizuführen. Es 
wurde feſtgelegt, daß nur beſtimmte Verkaufsquoten neuerſtellten 
Kupfers (Blauadlerkupfer) auf dem amerikaniſchen Markte ab⸗ 
geſetzt werden durfte, während der Verkauf von codefreiem Kupfer 
in Amerika verboten wurde. 

Unzweifelhaft bleibt zurzeit die amerikaniſche Kupfererzeugung 
hinter dem amerikaniſchen Kupferverbrauch zurück, aber die Ver⸗ 
minderung der Vorräte in Amerika geht trotzdem nur ſehr langſam 
vor ſich, da die Kupferproduzenten genötigt ſind, dieſe erwartete 
Wirtſchaftsbeſſerung ſchon fetzt zu eskomptiexen, und bei ſteigenden 
reifen einen erheblichen Nutzen von der Überführung codefreien 
Kupfers nach Europa erwarten. 
Dieſe Erwartungen der amerikaniſchen Kupferproduzenten 
werden neben der bemerkenswert kampfluſtigen Haltung der 
Intereſſenten in Kanada und Afrika auch dadurch gefährdet, daß 
Deutſchland, eins der größten Kupferkonſumländer der Erde, ſich 
unter dem Drucke ſeiner ſchweren Deviſenlage ſeit einer Reihe von 


Monaten vom Markte zurückhält und, ſoweit es kauft, diejenigen 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Gerſten ſchwach. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 485 to | Speiſekartoffel 30 to Hafer 170 to 
Weizen 140 to | Fabrikkartoffel 100 to Peluſchken — 0 
Mahlgerſte — to | Saatkartoffeln — to Ravpskuchen — to 
a) Braugerſte 15 to blauer Mohn — to Leinkuchen 15 to 
b) Einheits⸗, 14570] weißer Mohn — to] Winter⸗Rübſen — to 
Sammel-, 15 to Futtererbſen — to Balders b. Erbſ. — to 
Roggenmehl 17 to | Netzeheu — to] Gemenge — to 

Meizenmehl 62 to Schwedenklee — to] Blaue Lupinen — 10 
Viktor.⸗Erbſ. — to Gerſtenkleie — to Raps — to 
Folger-Erbi. — to Seradella — to mehl — to 
Feld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — 8 Grütze — to 
Roggenkleie 30 to Rübſen — to Soya⸗Schrot — to 
Weizenkleie 51 to Hanf 15 to Timothee to 


Geiamtangebot 1807 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
25. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 1355 to %%%%—Üé—ÿ³ ee Nereh deals 17.75 
FJC re Dre 17.70 
oo DET RT wer dar üir 16 Bar 17.60 

Hafer 75 to 3 22 „„ 2 18.15 
1 0 „ 18.65 

Rich kpreiſe: 

Weizen 18.00 18.50 | Klee, gelb, 

Roggen. 17.50 —17.75 in Schalen. = 

Braugerſte. . 21.00-21.50 | Wunödllee . . . * 

Einheitsgerſte 19.50 — 20.00 e 77055 cr 

Sammelgerſte 18.00 — 18.50 ymothee . 8 

Wintergerfte — Leinſamen 45. 0047. 00 

Hafer, neu 18.00 18.25 Speiſekartoffelnn 2m 25 

Roggenmehl (65%). 22.00—23.00 Nabrittartoft.n.ke”. 014 

Weizenmehl (65%). 28.00-28.50 Wei zenſtroh, loſe 2.50 2.70 

Ro Be .....11.75—12.50 eizenitrob, gepr.. 3.10—3.30 

Teizentleie,mittelg. 10.50-11.00 Roggenſtroh. loſe . 3.00 —3.25 

Weizenkleie e 11.25—11.75 Roggenſtroh, gepr. 3.50 —3.75 

Senf; . 53.00 — 55.00 | Haferſtroh, lofe . 3.25—3.50 

Winterraps 42.00—43.00 | Haferſtroh. gepreßt 3.754 00 

Winterrübjen . . 41.00-42.00 | Gerftenitzoh, loſe. 2.20—2.70 

Felderbſen 1 —.— Geritenitrob, Bent. 3.10 3.30 

Viktorigerbſen 41.00-45.00 Heu, loſe. 3 7.15—8.25 

Folgererbſen . . . 32.00—35,00 | Heu. gepreßt. . 8.25—8.75 

blaue Lupinen —.— Netzeheu, loſe . . 8.75—9.25 

gelbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 9.25—9. 75 

Klee, rog Rue —.— . ER 

Klee, weiß. Re —.— Leinkuchen . 18. 00—18. 50 

Klee, ſchwediſch —— Rapskuchen 14.50 —15.00 

Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 


ohne Schalen kuchen 42—43% 20.00 — 20.50 


Blauer Mohn . . 42.00-46.00 | Sojaſchrot .. 22.00 —22.50 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: Roggen 3340 to. Weizen 37 to, Gerſte 475 to, 


Hafer 105 to, Gerſtenkſeie 15 to, Roggenmehl 44 to, Weizen» 
mehl 32,8 to, Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 180 to, Weizenkleie 
35 to, Raps 22 to, Senf 6 to, Viktoriaerbſen 60 to, Fabrikkartoffeln 
1810 3 = eijetartoffein 30 to, Sämereien 0,75 to, Sonnenblumen» 


kuchen 1 
Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 25. September. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb? 330 Rinder (darunter 35 Ochſen, 105 Bullen, 190 Kühe, 
— Jungvieh). 423 Kälber, 77 Schafe, 2100 Schweine, 
zuſammen 2930 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
1715 lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiichige, . Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 68—72, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 60.64, junge, fleiſchige. nicht ausgemäſtete und 
ältere e 50 — 54. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 40—4 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 60—64, vollfleiſch. jüngere 52 56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 42—46. mäßig genährte 38—40. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Se 
gewicht 64-70, Maſtkühe 50-56, gut genährte 34—38, mäßig 
genähre 20—26. 

Färſen: vollfleiſchige, N Se 72, Maſtfärſen 60-64, 
gut genährte 50—54, mäßig genährte 40—4 

Jungvieh: gut genährtes 40—44, mä an aenährtes 36—38 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 80 8, Maitlälber 74—78, 
gut genährte 68—72, mäßig genährte 58—66. 


i 
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Krieg oder Frieden in der Weltkupferwirtſchaft? 


Produzenten bevorzugt, mit denen es eine ausgeglichene, oder 
wenigſtens entwicklungsfähige Handelsbilanz hat. Zu dieſen Lan⸗ 
dern gehört am wenigſten Amerika, deſſen Aufnahmefähigkeit bzw. 
Aufnahmewillen am weiteſten hinter ſeiner Beteiligung an der 
Einfuhr nach Deutſchland zurückbleibt. 

Die Preisentwicklung am Kupfermarkt entſpricht der hier ge⸗ 
kennzeichneten Lage. Der Kupferpreis bröckelt fortgeſetzt ab, und 
es ſind keine Momente zu erkennen, die in der näheren Zukunft zu 
einer Erholung führen könnten. Offenbar von Amerika inſpiriert, 
wiederholen ſich infolgedeſſen ſeit einigen Monaten die Gerüchte 
einer neuen Weltkupferkonferenz mit dem Ziele eines neuen Kar⸗ 
tells, das insbeſondere die in Amerika bereits erfolgende Reſtrik⸗ 
tion der Kupfergewinnung auch auf die übrigen Kupfer erzeugen⸗ 
den Länder ausdehnen müßte. 

Dieſen Gerüchten gegenüber wird von den übrigen Kupfer- 
erzeugern immer wieder lebhaft abgewinkt. Sowohl Kanada wie 
Südafrika machen darauf aufmerkſam, daß ihre Konkurrenzfähigkett 
keineswegs allein auf den billigen Geſtehungskoſten ihres gurke 
beruht, ſondern, daß durch Erzeugung ihrer Nebenprodukte, z. 
Zinn und Radium in Afrika, Nickel und andere Edelmetalle in 
Kanada, ſie recht wohl in der Lage ſind, jeden Kampfpreis auf dem 
Weltmarkt zu unterbieten und daher keine Veranlaſſung haben, den 
amerikaniſchen Kupferproduzenten aus ihren Verlegenheiten heraus⸗ 
zuhelfen. Ein neuer Kupferfriede, der natürlich letzten Endes auch 
von dieſen Gruppen ins Auge gefaßt wird, müßte vor allem dem 
Geſichtspunkte Rechnung tragen, daß ein billiger Kupferpreis die 
beſte Ausſicht für eine entſprechende Abſatzausdehnung und für eine 
Verhinderung des Kupfererſatzes durch andere Metalle, insbeſon⸗ 
dere Aluminium bietet. 

Von dieſen Seiten aus wird man alſo die notwendige Reſtrik⸗ 
tion der Kupfergewinnung im weſentlichen den Amerikanern zu⸗ 
ſchieben wollen und getroſt den Augenblick abwarten, in welchem die 
letzteren einſehen müſſen, daß fie bei einer Verſtändigung auf einer 
ſolchen Grundlage immer noch beſſer fahren, als bei einer Fort⸗ 
ſetzung des Konkurrenzkampfes auf dem Rücken der amerikaniſchen 
Kupferverarbeitung. Danach dürfte zunächſt eine Fortſetzung des 
Krieges um den Kupfermarkt viel wahrſcheinlicher ſein als eine 
Verſtändigung, und zunächſt wenigſtens keine Beſorgnis für die 
fupferverarbeitenden Länder begründet fein, daß fie von neuem 
einer rückſichtsloſen Weltkupferdiktatur nach amerikaniſchem Rezepte 
unterworfen werden. 


* 
Ke en ran 
in der polniſchen, Eleltroinduſtrie. 


In zwei aufeinanderfolgenden Sitzungen des Vorſtandes des 
Zentralverbandes der polniſchen Induſtrie berichteten die Ver⸗ 
treter der im Zentralverband vereinigten polniſchen Induſtrre⸗ 
verbände über die Lage der verſchiedenen Induſtriezweige. Die 
Berichte umfaſſen den Zeitraum von 8 Monaten (Januar bis 
Auguſt er.) und ſtellen den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres 
zum Vergleich gegenüber. In dem Bericht über die Lage der 
elektrotechniſchen Induſtrie Polens heißt es, daß in dieſem In⸗ 
duſtriezweige Polens die Umſätze mengenmäßig geſtiegen ſind und 
daß ſich der Beſchäftigungsſtand der polniſchen Elektrofabriken im 
allgemeinen auf befriedigendem Niveau halte, bzw. eine ziemlich 
bedeutende Beſſerung aufweiſe. In den meiſten Zweigen der 
polniſchen elektrotechniſchen Induſtrie betrage die Beſſerung im 
Vergleich zum Vorjahre 30 Prozent. 


Die Steigerung der Umſätze war jedoch nicht allgemein iden⸗ 
tiſch mit einer Beſſerung der finanziellen Ergebniſſe. Dies iſt eine 
Folge der ungünſtigen Preisgeſtaltung infolge der gegenſeitigen 
Konkurrenz, bzw. der mehrfachen und erheblichen Preisſenkungen, 
die weitaus umfangreicher waren, als die eingetretene Abſatz⸗ 
ſteigerung. 

m Gegenſatz zu der ziemlich gleichmäßig auf allen Gebieten 
zu Seba ende ee des Auslandsabſatzes wird eine 
günſtige Entwicklung der Ausfuhr von elektrotechniſchen Artikeln 
aller Art feſtgeſtellt. 


eee dd x , ß VERRTERRER TR 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel VVT Eger Te EB TE ET ges 
" märete fie . und Mutterſchafe 64—70, gut genährte 
56 alte Mutterſchafe — —. 

Schwei ine: gemäſtete 120-150 kg Lebendgewicht 66—68, 1 ie 
von 100120 kg Lebendgewicht 6064. vollfl. von 80—100 kg . 
gewicht 54—58, fleiſchige Schweine von mehr als 80 ks Lebend⸗ 
gewicht 48—52, Sauen und ſpäte Kaſtrate 50—60, Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 25. Septbr. 
Preiſe Mir 80 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. N" 
Auftrieb: 11 Ochſen, 42 3 64 Tärſen, 84 Kühe; zuſamme 
201 Rinder, 49 Kälber. — Schafe. 1352 Schweine. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: EP; 
Ochſen: 9 71 Se en 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiihige, jun — — 2 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 33H, 
2 vollfleiſchige oder ausgemäſtete 2032, fleiſchige eg 
übe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 07 
he e oder ausgemäſtete 27—28, fleiſchige 20— 
gering genährte ——. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 33—35, vollfleiſchige 9 
fleiſchige —.—. Freſſer: mäßig e 1 RE 
Kälber: Doppellender beiter Maſt ——, beſte Mait- u. Saug 
kälber 40—45, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 3435, geringe Kälber 
22—26. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ un 
Stallmaſt mie mittlere Maſtlämmer, ältere e eee un 
gut genährte Schafe —.—, fleiſchiges Schafvieh -,—, 0 a5 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 P 5 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240-300 25. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 318 
Lebendgewicht 3638, vollfleiſchige Schweine von ca. 100800 Bid 
Lebendgewicht 32—34, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Beben: 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
auen 30-35. 
Bacon⸗Schweine 20. 
Außerdem wurden in der Woche noch 13 Ochſen, 25 Bullen, 
1 Kuh. 2 Färſen, 26 Kälber, 142 Schafe, 87 Schweine, 468 Bacon 


aufgetrieben, find bis Mittwoch 12 Uhr beim Schlachthofpförtner 


W 
anzumelden 1 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe iind Schlachthofpreiſe. S 
enthalten ſämkliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. wa 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Berliner Viehmarkt vom 25. September. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 2171 Rinder, darunter 734 Ochſen, 416 Bullen. 
1021 Kühe und Lean ei 3865 Schafe, — Ziegen, 
14611 Schweine, — Auslandsſchwein Fracht, Ger 


Die notierten Preiſe verſtehen ſich den 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen ns zuläſſigen Händler N 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfenn an 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiichige, ausgemäſtete h ete 
b) vollfleiſchige. e 
Höchten Se e e ter 2985 0 bis 0 Jahren 33-36, 


höchſten Schlachtwerts 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäfteh? 
29—32, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte e erts 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgemarhlene höchſten Schlach De, 
35-36, b) vollfleiihige jüngere hö an Schlachtwerts 2831, 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere chen 
2 . genährte 4—27, Kühe: a) Ningere vollfleiichige böc Gtete 
Fa ee e e e e e 

c) fle e 17 ering gend 2— 
(Kalbinnen): a) volfleiichige, eee ne 1 ee 
25 3 vollfleiſchige 30-33, c) fleiſchige . d) 2 


ws Maſt⸗ 

Kälber: a) Doppellender feiniter Maſt 65—75, b) feinſte Wa 

Kälber, p2= a 102 mittlere Saule Ku 4710 Saugtälber 42-50, 
eringe Maſt⸗ un e Saugkälber 35— 

Scherer Maftlämmer und üngere Maithammel: 2 m 

mal N 25 5 en b) rs: en 2. 7, 

Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 9 

5 Bun Ghatoleh 42—45, d) gering genährtes Schafvieh 2 

e 3 

Sch wei 8 e: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgere beo 50. 

b) voilfleiihige von 240—300 Pfd. Lebendgewich, 50— A Be e 

lieuchſge von 200-240 Bid, Lebend gewabt 5,160 lfd. Leb bende 

von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 4750. e) 120-160 Pfd. 

gewicht 40-45, ) Sauen 50—52, g) Speckſauen 4040 


Marktperlauf; bei Rindern und Kälbern glatt; bei Schafen 
ſehr lebhaft; bei Schweinen lebhaft. 


= 


